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Die Mi 
Unſer Berliner e e ee. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung” giebt ſich jetzt 
große 
2 5 Een öärfung der Strafgeſeze Stimmung zu machen. 
f 1105 5 ugswunſch des Fürſten Bismarck, deſſen Erfüllung 
hen gen = 111 einmal geſcheitert iſt und auf welchen man immer 
wieder zurn 594 Beſtimmte Vorſchläge werden einſtweilen noch 
nicht En: 1 ommt ſpäter. Vor der Hand kommt es darauf 
Sat diese a ei I verbreiten, irgend etwas müſſe geſchehen. 
5 n 
für Fa Alge a geſchlagen, fo iſt der Boden 
eute bring die „Nordd. Allgem. Ztg.“ einen Beitrag, dem fie 
die . — ri Leitartikel . der aber in ſeiner — 
tiſchen vi = ſich als Feuilleton auch nicht übel ausgenommen 
haben würde. Faſſen en Inhalt der etwas eng 15 
! uſammen. In der Strafanſtalt Crontha 
5 n der dort eine fünfzehnjährige Zuchthausſtrafe verbüßt, 
felben dabei er am einem Aufſeher begangen. Er hat den⸗ 
fein Verbre Gen verſtümmelt. Als man ihm Vorhaltungen über 
denn thun kön 1 hat er höhnend geantwortet, was man ihm 
die Unifor 1 Wäre ihm das Verbrechen geglückt, ſo würde er ſich 
150 12 ſeines Opfers angezogen haben; er würde dieſe Uniform 
mißbraucht haben, um unter der Maske eines Aufſehers andere Ver 
brecher in Freiheit zu ſezen, und biefe ganze Bande würde alsdann 
die Sicherheit der Umgebung in hohem Grade gefährdet haben. Den 
Schluß des Artikels bildet ein Stoßſeufzer, es möchten doch einmal 
ein paar Todesurtheile vollſtreckt werden, damit ein heilſamer Schrecken 
in 3 1 fahre. 

r müſſen nun zunächſt geſtehen, daß wir 
„Strafanſtalt Cronthal“ 125 2 8 fie 


nicht wiſſen, wo bie 


Fujoth und ſpricht polnisch; es wäre hiernach denkbar daß die 


Strafanſtalt Cronthal gar nicht in Preußen legt In biefem Falle a 


wäre jedenfalls die Milde der preußiſchen Strafgeſeze an dem Unfug 


unſchuldig geweſen. a 
8 der Hergang habe ſich auf vreußiſchem Gebiet 


abgeſplelt, und lediglich die Milde der preußiſchen Strafgeſetze habe es 
verſchuldet, daß Fusolh anſtatt zum Tode nur zu fünfzehn Jahren 
uchthaus verurthellt worden, was folgt daraus? Kann ein zum 
Tode verurtheilter Verbrecher nicht auch einen Mordverſuch auf den 
Auffeher machen ſelbſtverſtändlich nur fo lange, bis das Todesurtheil 
an ihm vollſtreckt worden? Kann ein zum Tode verurtheilter Ver⸗ 
brecher, wenn man ihm Vorhaltungen über fein zweites Vergehen 
macht, nicht mit noch viel berechtigterem Hohn ſagen: „Was will 
man mir thun?“ Kann nicht ein zum Tode verurthellter Verbrecher 
geit laut aus dem Zuchthauſe ausbrechen? Uns iſt ſogar ein Bei⸗ 
ſpiel in der Erinnerung, daß vor etwa dreißig Jahren aus dem Ge⸗ 
fängniß in Anclam ein Verbrecher entſprang, dem nach wenigen 
Tagen die peinliche Procedur des Hingerichtetwerdens bevorſtand, und 
nie wiederkehrte. Alſo an der grauſigen Scene in Cronthal iſt gewiß 
die Milde der Strafgeſetze unſchuldig, und die Schuld trägt lediglich 
der Umſtand, daß das Aufſichtöperſonal in Cronthal unzureichend war. 
Die Sage von der übergroßen Milde unſerer Strafgeſetze, für 
welche die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ mit den Ausdrücken 
ihres lebhafteſten Haſſes den Abgeordneten Lasker verantwortlich macht, 
iſt abſolut unbegründet. Daß bei uns keine Todesurtheile vollſtreckt 
werden, liegt doch nicht am Strafgeſetzbuch und nicht am Abgeordneten 
Lasker, ſondern an einer Stelle, mit welcher ſich die „N. A. 3.“ nicht 
wird in Gollifion ſetzen wollen. Die Anzahl der Todesurtheile, die 
bei uns geſprochen werden, iſt reichlich ſo groß, wie die derjenigen, 
die in irgend einem andern Lande vollſtreckt werden. 


Bilder aus dem Seeleben 
von Admiral Werner. 2 


Wieder kam Sturm, weit heftiger als das erſte Mal. Er fiel in die 
Segel, legte das * auf die Seite, daß es ächzte und ſtöhnte. Werner 
wurde . um das Kläver ſeſtzubinden mit feinem Schlafgenoſſen 
zuſammen . 5 3 dieſen erſten perſönlichen Kampf mit den wilden 
Elementen boͤchſt lebendig. Es muß furchtbar geweſen fein. Die gute Lehre 
des Bootsmanns „Feſtbalten!“ war vergeſſen. Die Jungen verloren durch 
einen beftigen Stoß der See das Gleichgewicht und ſtürzten hinunter in die 
gähnende Tiefe. 

Der Beſinnungsloſe fand ſich beim Erwachen in der Koje. „Schweizer“, 
ſagte der Bootsmann, „beinahe wäre es mit Dir unklar gegangen. Wenn 
man ein ordentlicher Seemann werden will, muß man an jedem Finger einen 
Angelhaken haben und wenn man bei zwei Reffen in den Marsſegeln den 
Kluver feſtmacht, dann müſſen Bauch und Beine wie eine Wantſchraube 
den Baum feſthalten.“ „Wo iſt Heinrich?“ „Er ſchlaft in Gottes Keller“, 
ſagte der Bootsmann und wiſchte über die alten Augen. Die Jugend er⸗ 
bolt ſich bald. Am nädften Tage bei Sturm, Regen und Hagel war 
Werner wieder tüchtig bei der Arbeit. Er beſchreibt dieſe Stunden der Noth 
und Gefahr wie ein echter Seemann in allen nautiſchen Einzelnheiten. 
Man war der Küfte zu nahe gekommen, verloren, wenn man ſich nicht frei⸗ 
ſegeln konnte. In einer Rubepauſe erklärt ein Matroſe dem Geretteten, 
daß ſich, als er hinabgefallen, das zum Befeſtigen der Segel dienende Tau 
um ihn gewunden babe. Dadurch war er über Waſſer hängen geblieben, 
aber mit dem Kopfe gegen den Stampfſtock geſchlagen, beſinnungslos ge⸗ 
worden, wie eine lebloſe Maſſe über dem Abgrunde geſchwebt, die bei jedem 
tiefern Stampfen des Schiffes ins Waſſer getaucht wurde. Mit eigener 
größter Lebensgefahr bätte der Bootsmann ihn erlöſt. Heinrich war ret⸗ 
tungslos verloren geweſen · trat dem Novizen das Seeleben zum erſten 
Male in flefernſter Geſtalt entgegen, er war heftig erſchüttert 

Der Orkan wuchs, das Schiff wurde ſteuerlos, ſchoß in den Wind, be⸗ 
gann auf die Küste zu treiben. Die Maſte wurden gekappt, die Anker fielen, 
das Schiff lag als Wrad in der brandenden See. Der Eindruck dieſes 
Kampfes auf das jugendliche Gemüth war ein großartiger, bier entfaltete 
ſich vor ihm zum erflen Male die Majeſtät des Meeres. Das Heulen des 
Orkans, das Rauſchen der Wellen, das Krachen, Aechzen und Stöhnen des 
Schiffes war von grauenvoller Erhabenheit. Doch beſchlich keine Furcht das 
Herz des Junglings. Gegen Abend legte ſich 7 ya um Mitternacht 
war der Himmel ſternklar, die Gefahr vorüber. Am an ern Morgen kam ein 
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in drei geographiſchen B 
Hilfsbüchern vergeblich aufgeſucht. Der Held des Verbrechens heißt] Th 


Die Zahl und welches Kaiſer Wilhelm mit 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Dauer der Zuchthausſtrafen, die bei uns ausgeſprochen werden, iſt 
ſo groß, daß Herr Mittelſtädt ſich zu einem eigenen Buche „Wider 
die Freiheitsſtrafen“ veranlaßt ſah. 

Ferne ſei es von uns zu leugnen, daß Uebelſtände vorhanden ſind, 
welche der Abhilfe bedürfen. Aber die „N. A. Z.“ ſucht ſie jeden⸗ 
falls an falſcher Stelle. Und die Art, wie fie fie behandelt, deutet darauf, 
daß es ihr weit mehr darauf ankommt, die Phantaſie aufzuregen, 
als das Nachdenken zu befriedigen. 


Die Kölner Dombaufeier und die Ultramontanen. 
Die halbamtlicht „Provinzlal⸗Correſpondenz“ bringt ein Nachwort 
über die Kölner Dombaufeier, das wir hier folgen laſſen: 


Jan 
eit⸗ 


groben, mächtigen, ja den Frieden der Welt unblutig erzwingenden 
Umgeben von den deutſchen Fürſten und Vertretern 5 Städte, 


holländiſcher Kriegsdampfer zu Hilfe, nach wenigen Stunden lief die „Alma“ 
in Helvoetsluys ein. Der Rumpf des Schiffes hatte nicht gelitten, die 
Reparaturen dauerten aber doch ſechs Wochen. Werner ſah bier zuerſt 
große Linienſchiffe. Der Sohn des deutſchen Conſuls war Cadett auf einem 
derſelben. Die Gleichaltrigen ſchloſſen ſchnell Freundſchaft. Unſer Schiffs⸗ 
junge empfand bitter den Unterſchied zwiſchen der Stellung des jungen ele⸗ 
ganten Cadetten und der ſeinigen. So wie jener, unter Gleichgebildeten, 
batte er ſeine Laufbahn zu beginnen gebofft. Jetzt war er der Allerunterſte 
in einer Gemeinſchaft Ungebildeter. s 

Das Leben im Hafen, die Ausflüge an Land in Geſellſchaft des Boots⸗ 
manns, der Verkehr in Schifferkneipen werden mit realiſtiſcher Treue ger 
ſchildert. Bemerkungen über das Lehrlingsweſen auf Schiffen, Vergleiche 
mit anderen maritimen Staaten und Deutſchland, deſſen Schifffahrt erſt zu 
dieſer Zeit aus dem alten Schlendrian ſich befreite, leſen wir mit Intereſſe. 
Im Hauſe des Conſuls kam der Schiffsjunge zuerſt wieder in einen ange⸗ 
nehmen, gebildeten Familienkreis, in dem er manchen ſchönen Abend ver⸗ 
brachte. Mit günftigem Winde ging es dann weiter. Man kam dem Süden 
näher, die Luft wurde mild und warm, das tieſe Blaue des Meeres wurde 
kaum durch leichte durchſichtige Wellen gekräuſelt. Die warme Sonne trock⸗ 
nete Kleider und Bettzeug, friſche Luft ſtrömte durch die nun wieder ge: 
öffneten Schiffstäume. Man fing Schildkröten, Fiſche und andere Seethiere 
für die Küche, wie ausführlich beſchrieben wird. Die Tropengrenze wurde 
mit friſchem Winde überſchritten. Die Fabrt in der Region des Paſſats, 
des ewigen Friedens, der Ruhe in der Natur, ſchildert Werner in glücklichſter 
Stimmung mit leuchtenden Farben. Da hören wir nie den alten, erfab⸗ 
renen Seemann, der am Ende feiner Laufbahn Erinnerungen niederſchreibt, 
ſondern immer den Überraſchten, lebbaft fählenden Jüngling, auf den die 
Wunder der Tropenwelt mit der vollen Gewalt erſter Eindrücke wirken. 
Gearbeitet mußte in dieſer ſtillen Zeit zwar ebenfalls werden. Ein Schiff 
iſt ſtets reparaturbedürflig wie eine Damenubr. Die Takelage mußte revi⸗ 
dirt, mit Theer und Pech überall nachgebolfen werden. Auch die Kleider 
mußten in Stand geſetzt, neue ſelbſt angefertigt werden. Der künftige 
Marineadmiral lernte ſtopfen, nähen, ſchneidern aus den Ueberbleibſeln der 
alten Segel. Aus Havannaſtroh wurden Hüte geflochten, aus Manilla 
Teppiche genäht. Auch das Tatowiren kam jetzt an die Reihe. Tümmler, 
Schweinfiſche, Delphine, Pottfiſche wurden mit mehr und weniger Glück ge: 
jagt und erlegt. Jung⸗Werner ſaß am liebſten auf dem Außenklüverbaum, 
um den Ocean in ſeiner ganzen Schönbeit zu bewundern, ſeinen Zauber 
auf ſich wirken zu laſſen. Seine Naturbetrachtungen find feſſelnd und zeugen 
ebenſo von Schönbeitsgeſühl als von tiefreligiöfem Gemüth. Mit der Poeſie 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die et San und Arie 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 21. October 1880. 


der fortan, Friede verheißend auf allen Gebieten, Gott zur Ehre, uns zum 
Segen“, eine Mahnung zu Frieden und Eintracht nach innen, ein Zeugniß 
friedlichen Sinnes nach außen bleiben ſoll. 

Die kirchliche Bedeutung des Feſtes konnte und ſollte nicht in den 
Hintergrund treten. Der Dom iſt — nach den Worten des Königs Friedrich 
Wilbdelm IV. — auch das Werk des Bruderſinnes „aller Bekenntniſſe“, es 
ſollte verkünden „von dem Bruderſinn derſchiedener Bekenntniſſe, der inne 
geworden, daß fie Eines find in dem einigen göttlichen Haupte.“ Der 
König warnte damals nicht nur vor dem ebrlofen Untergraben der Einigkeit 
deutſcher Fürſten und Volker, ſondern auch vor dem „Rütteln an dem Frie⸗ 
den der Confeſſionen.“ Die Hoffnung, welche der bochſelige König nach 
diefer Richtung bin ausſprach, hat ſich bis jetzt noch nicht erfüllt, und ſo 
konnte der nationale Feſttag leider nicht in demſelben Maße auch ein 
tirchliches Friedens feſt werden, wie es dem Herzen unſeres Kaiſers 
entſprochen hätte. Niemand iſt bereiter, die kirchliche Bedeutung des der 
Gottesverehrung geweihten Domes anzuerkennen, als unſer Kaiſer, und 
biervon gab er Zeugniß in dem Dank, welchen er in der Trinitatiskirche 
Gott abſtattete und in dem Tedeum, welches von der Geiſtlichkeit in feiner 
Anweſenbeit in dem Dome celebrirt wurde. Kgiſer Wilhelm batte das 
Bedürfniß, den kirchlichen Theil des Feſtes nicht durch Kund⸗ 
gebungen des Unfriedens getrübt zu ſehen. Von ſeiner Seite 
wurde deshalb auch Alles fern gehalten, was an den Hader und die Verſtimmun 
erinnern konnte, und ſeinem perſönlichen Wunſche entſprach es, daß 
von ſtaatlicher Seite nichts in die Feier hineingetragen wurde 
was die leider noch andauernde Verſtimmung gerade aus Anlaß 
des Feſtes hätte vermehren können. Wenn auch beidiefer Gelegen 
beit eine Kundgebung veranſtaltet wurde, welche ungeachtet 
der vielen der katholiſchen Kirche gewordenen Erleichterungen 
— die bitterſten Klagen über die Noth derſelben an die Stufen 
des Tbrones bringen und fo das Felt der Freude und des 
Nies in unftiedlicher Weiſe ftören ſollte, jo bat doch unſer 

aifer um des Friedens willen, der ihm don jeher das böchſte Gut war, 
die betreffende Adreſſe nach Beendigung des Feſtes abzuſenden anheim: 
geſtellt. Zur Freude Seiner Maſeſtät und zur Genugtbuung aller wabrbaft 
Friedfertigen legte die Bereitwilligkeit der Domgeiſtlichkeit zur Begehung 
einer kirchlichen Feier Zeugniß davon ab, daß auch innerhalb der kalholiſchen 
Kirche das Bedürfniß vorhanden war, die Gegenſätze bei dieſem feierlichen 
Anlaß nicht zuzuſpitzen. Wenn aber der Weibbiſchof in feiner Begrüßungs⸗ 
rede, wie er vielleicht () nicht anders konnte, die Abweſenbeit des Erzbiſchofs 
erwähnte und den Wunſch ausſprach, daß der Tag bald erſcheinen möge, welcher 
der Kirche den Frieden, dem vollendeten Dome den Hirten wiedergiebt, ſo 
bat Kaiſer Wilbelm auch hier an heiliger Stätte ſeine aufrichtig friedliche 
und nach Frieden ſtrebende Geſinnung betheuern können, indem er — gegenüber 
der etwaigen mißverſtändlichen Auffaſſung, welche vielleicht jenen 
Worten zu Grunde lag oder zu welcher ſie hätten Veranlaſſung geben 
können — laut vor aller Welt und namentlich zu dem katboliſchen Theil 
ſeiner Untertbanen in dem katboliſchen Gottesbauſe in ernſter Stunde die 
feierliche Erklärung nicht blos für die Zukunft, ſondern auch für die Ver⸗ 
gangenbeit abgab, daß er, wie ſtets, ſo auch an dieſem Tage das 
Walten ungetrübten Gottesfriedens erbitte. 5 7 

Und in Wahrheit, man weiß, daß unſer Kaiſer, wie er die wieder⸗ 
gewonnene Macht des geeinigten Deutſchlands dem „Menſchenfrieden“ dienſt⸗ 
bar macht, jo auch der „Gottesfrieden allüberall im Reich das Ziel ſeiner 
unausgeſetzten Sorge und täglichen Gebete ift”. 

Auch unſeres Kaiſers ſehnlichſter Wunſch iſt es, daß der nunmehr voll⸗ 
endete Dom — in Erfüllung der prophetiſchen Worte Friedrich Wilhelms IV. 
— „über Deutſchland, über Zeiten rage, reich an Menſchen⸗ 
frieden, reich an Gottesfrieden, bis ans Ende der Tage!“ — Möge 
die Feier der Vollendung des Domes verſöhnend auf die noch 
vorbandenen Gegenſätze einwirken und zur Erfüllung dieſes 
Herzens wunſches unſeres Kaiſers beitragen! 


Ein griechiſch⸗türkiſcher Krieg in Sicht? 
Unſer Berliner ⸗Correſpondent ſchreibt: 
Der „Standard“ hat ſich, wie „W. T. B.“ bereits gemeldet, aus Konſtan⸗ 
tinopel deveſchiren laſſen, die griechiſche Regierung wolle die Mächte auf⸗ 
fordern, jetzt für Griechenland einzutreten, widrigenfalls fie ſelbſt die ihr 


zugeſprochenen Provinzen occupiren wolle. Die Nachricht ſchien mir nicht 


ſehr glaubhaft, und ging ich deshalb heut zur griechiſchen Geſandtſchaft, 
um zu erfahren, was daran ſei. Hier erhielt ich den alſo zuverläſſigen Be⸗ 
ſcheid, daß dieſe Nachricht in dieſer Form durchaus unwahrſcheinlich ſei; 
noch ſei eine ſolche Note nicht erlaſſen, da ſie ſonſt bier durch die Geſandt⸗ 


miſchte ſich die nüchternſte Proſa, das „Labſalben“, Theeren der Taue, das 
Reinigen der Kleider von Theerflecken mit altem Fett. Auch ſchlimme Wir⸗ 
kungen brachte die Tropenſonne. Das Trinkwaſſer ging in Fäulniß über, 
wurde ſchleimig, zog Fäden, roch nach Schwefelwaſſerſtoffgas. In neuerer 
Zeit ſind überall Deſtillir⸗Apparate an Bord. Viermal die Woche gab es 
Erbſen, zweimal Pudding, einmal weiße Bohnen, dazu viermal Rind⸗ und 
dreimal Schweinepökelfleiſch. Die Proviantmittel verſchlechterten ſich natürlich 
mit der Dauer der Reiſe. 

Lieder, von denen das Buch einzelne hübſche Proben giebt, verkürzten 
die Zeit. Nach dem Paſſiren der Cap Verdiſchen Inſeln fand man alle 
Segel mit röthlichem Sandſtaube gefärbt, ſpäter Alles, auch das Meer, mit 
Heuſchrecken bedeckt, mit denen die Schweine gefüttert wurden. Kleine Vögel 
kamen ebenfalls. Ein Sclavenfahrer verſetzte die Mannſchaft in Unruhe. 


Dieſe Schiffe ſind ſtark mit verwegenen Geſellen bemannt, fübren Kanonen, 


nehmen ſelbſt mit Kriegsſchiffen den Kampf auf; das öftere Verſchwinden 
von Kauffahrern auf der Höhe von Guinea ſchreibt man dieſen Sclaven⸗ 
fahtern zu, die vor Seeraub nicht zurückſchrecken. Die Brigg fuhr obne Be⸗ 
grüßung vorüber. f 

Der Nordoſtpaſſat börte auf, man kam in die Region des Sädoſt. 
Nach drei bequemen Wochen war der Contraſt böchſt unbebaglich. Braſſen, 
Segelbergen, Segelſetzen gab es jetzt immerfort. Gewitterböen, Windſtöße 
wechſelten mit abſoluter Stille. In einer ſchwarzen Nacht wurde Werner 
in den Großtop binaufgeſchickt. „Haft Du ihn geſeben, Reinhold?“ fragte 
der Bootsmann, als er dinunterkam. „Wen?“ „Heinrich!“ Alle erklärten, 
den Geiſt des Ertrunkenen geſehen zu haben, aber nur, wenn er ih auf 
die Schultern des Opfers fest, holt er ihn in die Tiefe nach. „Da ift er 
wieder!“ rief ein Matroſe. Ein kügelförmiges blaues Licht ſchwebte über 
dem Top der Vorbramſtenge. Es flog abwärts und bielt ſich über dem 
Kopfe des Leichtmatroſen. „Er ruft Jens“, flüsterte der Bootsmann. Jens 
kam herunter, aber Niemand ſprach mit ihm ein Wort daruber. Es war 
ein Elmsfeuer, das ſich bei tropiſchen Gewittern oft auf den Eiſenſpitzen und 
Raaen und Maiten zeigt; der Aberglaube bielt es für die Seele eines ab⸗ 
geſchiedenen Cameraden. Ein Gewitterſturm in den Tropen wird mit 
größter Anſchaulichkeit geſchildert. Das Schiff paſſirte den Acquator. Die 
Taufe ward in rober Weile an dem jungen Burſchen vollzogen. Man bes 
ſchmierte ihm das Geſicht mit Fett und Theer, raſirte ihn mit einem Bande 
eifen, ſetzte ibn auf ein Brett über eine Tonne, zog dieſes weg, daß er ins 


Waſſer plumpſte. Der Capitän ſpendete zu der Feier einige Flaſchen Rum, 


aus denen ein ſteifer Grogg bereitet wurde. 


ſchaft überreicht worden wäre, was aber nicht der Fall iſt; und wäre in 
Athen den fremden Geſandten ſolche Mittheilung gemacht worden, würde 
es bier angezeigt fein. Aber auch die Abſicht ſolcher Note ſei unwahr⸗ 
ſcheinlich, weil die griechiſche Regierung dadurch, daß ſie gegen den Rath 
der Mächte handelte, deren Unterſtützung verſcherzen würde. Die Thatſache 
aber, daß ein griechiſcher Krieg in ſicherer Ausſicht ſei, könne als gewiß 
gelten. Allerdings würde nicht die Regierung denſelben beginnen, wobl 
aber das Volk, das ſich um keine Regierung kümmere, vielmehr über die⸗ 
ſelbe zur Tagesordnung übergehen werde. Das Volk ſei nicht mehr zurück⸗ 
zuhalten, da es wiſſe, was ihm zugeſprochen ſei; nun wolle es das Ver⸗ 
ſprochene auch haben. 60,000 Mann ſtehen in und um Athen; ihre Mo⸗ 
bilmachung habe Millionen gekoſtet, es ſei jetzt alſo abſolut unmöglich, fie 
wieder nach Hauſe zu ſchicken; das Volk würde in ſolchem Falle die Re⸗ 
gierung ſtürzen und doch losgehen. Die Mächte haben zwar die griechiſche 
Frage vertagen wollen und zur Geduld ermahnt; die Diplomaten könnten 
auch Geduld haben und warten, nicht aber das Volk. Auch die Bewohner 
von Macedonien und Theſſalien warten darauf, ſich zu erheben und mit 
den Griechen gemeinſchaftliche Sache zu machen; aber was dann? Es ſei 
nicht wahrſcheinlich, daß die Griechen, wenn ſie allein gelaſſen würden, 
ſiegen ſollten; dann ſei es leicht möglich, daß die Türken bis Athen vor⸗ 
drängen, Griechenland eroberten und ſo dies Reich wieder von der Karte 
Europas verſchwinde. Aber das wäre ein großes Unglück für Europa, 
weil dann der einzige nicht ſlaviſche Staat der Balkan⸗Halbinſel aufhören 
und der Panſlavismus ſich auch hierher verbreiten würde. Aber es wäre 
außerdem auch eine nie wieder gut zu machende Schande für Europa, wenn 
es Griechenland durch ſeine Verſprechungen erſt zum Kriege reize und dann 
im Stiche laſſe. Es ſei vielmehr dann erſt recht ein furchtbarer europäiſcher 
Krieg in Ausſicht. Das einzige Mittel, ibn zu verhüten, ſei, daß die 
Mächte einen entſchiedenen Druck auf die Türkei übten und mit Ernſt ihre 
Forderungen bezüglich Griechenlands durchſetzten. Die Pforte werde ſich 
ſträuben, werde die Entſcheidung hinhalten, werde wieder die bei Dulcigno 
jo kläglich verlaufene Komödie der Albaneſen in Scene ſetzen — aber wenn 
ſie Ernſt ſähe, doch nachgeben, um ſich vor Zerſtückelung zu retten. Sie ſei 
verloren, wenn ſie es nicht thue. 1821 ſei Griechenland in viel übler Lage 
geweſen, habe auf kein Verſprechen der Mächte fußen können und ſei doch 
zum Ziel gelangt. Und damals ſei Mahmud Sultan geweſen, ein junger 
Mann — aber jetzt? Auch in Armenien rege es ſich, auch dieſe ſehnen 
ſich nach Freiheit und geordneten Zuſtänden; die Partie ſtehe alſo ſehr 
ſchlimm für die Pforte. Ihre einzige Rettung beſtehe im Nachgeben, ſonſt 
dürfe es leicht mit der Herrſchaft der Türken in Europa vorbei fein. Da 
aber Niemandem eigentlich die Erbſchaft gegönnt werde, werden die Mächte 
ſchon dafür ſorgen, daß die Pforte nachgebe. — Auf der griechiſchen Ge⸗ 
ſandiſchaft ſieht man darum der Zukunft, trotz des drohenden Krieges, mit 
froher Zuverſicht entgegen, ſo viel Unglück auch zunächſt aus dieſem Kriege 
entiteben werde. 


Deutſchland. 


Berlin, 20. October. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Engelmann in Ratibor den Charakter 
als Gebeimer Juſtizratb verliehen. 

Se. Majeſtät der König bat die von der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin getroffene Wahl des Herrn Jean⸗Baptiſte Dumas in Paris 
en Fiss Mitgliede der Akademie unter dem 16. Auguſt d. J. 
Se. Majeftät der Kaiſer und König hat dem japaniſchen außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Siuzo Aoki in Berlin, fo 
wie dem Director im Miniſterium der Auswärtigen Angelegenheiten zu 
Paris, Ministre Plénipotentiaire Herbette, den Königlichen Kronen⸗ 
Orden erſter Klaſſe; dem Bürgermeiſter der Stadt Brüſſel, Vander⸗ 
ſtraeten, dem Ingenieur en chef Jacquet zu Lyon, jo wie dem König⸗ 
lich däniſchen Telegraphen⸗Director önde zu Kopenhagen den Königlichen 
Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Ingenieur und Cabineischef Picard zu 
Paris den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, ſo wie dem Sindaco 
Luig! Daſti zu Corneto den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe 
verliehen. (R.⸗Anz.) 

= Berlin, 20. Od. [(Bundesrath. — Die Wehrſteuer⸗ 
vorlage.] Die avtfirte Bundesrathſitzung hat heute ſtattgeſunden. 
Dem Vernehmen nach hatte der neue Vorſitzende, Staatsſeeretär von 
Bötticher, Anlaß genommen, die Seſſion durch eine Anſprache einzu⸗ 
leiten und ſich ſelbſt in ſeiner neuen Stellung den Mitgliedern vor⸗ 
zuführen. — Unſere Angaben, daß der Bundesrath zunächſt keine 
Arbeiten von erheblicher Bedeutung vorfinden würde, gewinnt die 
vollſte Beſtätigung. In dieſer Beziehung iſt Alles noch im Werden, 
ſoweit es ſich nicht um Vorlagen handelt, welche aus der letzten 
Seffion in die gegenwärtige übergegangen find. Was nun trotz alle: 
dem über Bundes rathsarbeiten ſogar bis in die Einzelheiten hinein 
verbreitet wird, iſt lediglich als eine Wiederholung jener Ver⸗ 
muthungen anzuſehen, welche feit dem Schluß der letzten Gef: 
ſton verbreitet worden find. Unter Anderem verſichert man 
uns, daß über die Geſtaltung des Reichs⸗Etats ſich noch gar 
nichts mittheilen laſſe, obſchon die Arbeiten durch die energiſche 
Thätigkeit des Schatzamts erheblich weiter gefördert ſind, als in 
vergangenen Jahren um dieſelbe Zeit. Die Frage, ob der Entwurf 
der Wehrſteuer wieder an Bundesrath und Reichstag gelangen ſoll, 
iſt noch nicht endgiltig entſchleden. Es ſchweben darüber im Gegen⸗ 
theil noch Erörterungen. Man hat ſich zu vergegenwärtigen, daß die 
Materie bei den Bundesregierungen mancherlei Widerſpruch gefunden 
hat. In Süddeutſchland namentlich hatten die Regierungen ableh⸗ 
nend votirt und zwar unter Hinweis darauf, daß die Wehrſteuer 
ſelbſt da, wo fie in Deutſchland eingeführt war, den darauf geſetzten 
Erwartungen nicht entſprochen habe und abgeſchafft werden mußte. 
Es heißt, dieſe oder ähnliche Bedenken ſollten jetzt wieder erhoben 
worden ſein und mindeſtens eine Verzögerung der Frage zur Folge 
gehabt haben. 

O Berlin, 20. October. [Von ultramontaner Seite 
ausgeſtreute falſche Gerüchte. — Spe eialberathungen 
des Staatsminiſteriums.] Ofſiciös wird geſchrieben: Ultramon⸗ 

tane Blätter verwerthen die Nachricht des „Standard“, wonach über 
die Feier des Tedeums in Köln Verhandlungen mit dem vormaligen 
Erzbiſchof Melchers ſtattgefunden haben, zu der Infinuatton, als habe 
Kaiſer Wilhelm dieſe Verhandlungen geführt. Wenigſtens wird der 
Nachricht eine ſolche Darſtellung gegeben, daß jeder Unbefangene dieſe 
Deutung darin finden muß. Es wird daher nicht überflüſſig ſein, 
zu verſichern, daß der Kaiſer Wilhelm und die preußiſche Regierung 
von angeblichen Verhandlungen mit dem früheren Erzbiſchof keine 
Kenntniß hatten und daß es ſich bei dem vermeintlichen 
Vorgang jedenfalls um ein Internum der Kirche gehandelt 
hat. Die „Germania“ giebt ferner die Verſicherung, daß fie 
von katholiſchen Familien in Köln wiſſe, die an der Feier nicht 
Theil genommen haben; das iſt wohl möglich, hindert aber und 
widerlegt nicht, daß die Feier in der erhebendſten und befriedigendſten 
Weiſe verlaufen iſt, Das kathollſche Blatt findet ein Verdienſt darin, 
daß die würdige Zurückhaltung das Feſt ja nicht habe flören oder 
beeinträchtigen ſollen; dieſer Verſicherung des Wohlwollens gegenüber 
muß doch der Zweifel Platz greifen, ob die Theilnehmer der katho⸗ 
liſchen Verſammlungen in Münſter u. ſ. w. den Muth gehabt hätten, 
den paſſiven Widerſtand zu einem activen zu ſteigern. — Mit dem 


morgenden Tage beginnen vorausſichtlich die Speclalberathungen des 


ö 9 7 CHEN 

Staatsminiſteriums, welche die dem Landtage zu unterbreitenden Vor: 

lagen zum Gegeſtande haben. 2 i 
Frankreich. 

O Paris, 18. Oct. [Bonapartiſten⸗Verſammlung im 
Circus Fernando. — Verſammlung von Communards. 
— Verſammlung der Pornographen. — Maßregeln gegen 
die religibſen Orden. — Schreiben des Erzbiſchofs von 
Paris. — Zu der Ciſſey'ſchen Affaire] Es war geſtern der 
Tag der excentriſchen Verſammlungen. Etwa 600 Bonapartiſten ver⸗ 
einigten ſich im Circus Fernando, um über die Rettung des Kaiſer⸗ 
reichs zu berathen. Vor dem Gebäude hatten ſich einige tauſend 
Menſchen eingefunden, aber es kam zu keiner Ruheſtörung, obgleich 
der Circus Fernando auf der Grenze von Montmartre gelegen iſt, 
alſo in einem Stadtviertel, wo die Imperialiſten ſich nicht vieler 
Sympathien rühmen können. Deſto unruhiger ging es in dem Saale 
ſelber zu. Der bekannte Pietrt und ein Mitglied des Gemeinde: 
raths, Martin, wurden ſehr unſanft an die Luft geſetzt, ohne daß die 
Verſammlung ihnen Zeit ließ zu ſagen, was ſie eigentlich wollten. Zu gleicher 
Zeit hatten ſich die Communards in der Salle Graffard Stelldichein 
gegeben, und es waren ihrer etwa tauſend erſchienen. Hier galt es, 
den Citoyen Felix Pyat in ſeiner Campagne zu Gunſten Berezowski's 
zu unterflüßen. Die Reunion nahm denn auch 
an, worin fie die Haltung der Pyat'ſchen „Commune“ höchlich billigte 
und die Abſicht ausſprach, ſich morgen, am Tage des Pyat'ſchen Proceſſes, in 
Maſſe nach dem „ſogenannten“ Juſtizpalaſt zu begeben. Zum Schluß wird 
dann als Grundſatz aufgeſtellt, daß es eine Pflicht jedes revolutio⸗ 
nären Soctaliften, die Monarchen und Tyrannen, wo er fie finde, 
„zu verjagen und zu unterdrücken“. In die Zahl dieſer Tyrannen 
rechnete man auch Gambetta, und ein Redner fragte mit großer 
Entrüſtung, ob man nicht dieſen Mann, der die Mittel gefunden, 
27 Millionen zu ſparen, bald an Stelle Trinquets nach Noumen 
ſchicken werde. Die Polizei ließ ſich in der Salle Graffard nicht 
ſehen, und es ging dort ganz gemüthlich, en familie, zu. Man 
wählte nicht einmal einen Präfidenten, da die Präſidentſchaft als eine 
tyranniſche Einrichtung zu betrachten iſt. Aus beſonderer Vergün⸗ 
ſtigung indeſſen wurde der Königsmörder Berezowskt zum Ehren⸗ 
präſidenten ernannt. Da er noch in Noumea iſt, ſtand allerdings 
von ſeiner Seite ein Amtsmißbrauch nicht zu erwarten. Die dritte 
Verſammlung, diejenige der „Pornographen“, war, wie gemeldet, 
in den Folies Bergere anberaumt, aber fie unterblieb, da der Eigen⸗ 
thümer dieſes Theaters, auf einen freundſchaftlichen Wink der Polizei 
ohne Zweifel, ſeinen Saal in der letzten Stunde verweigerte. Wenn 
das Publikum, das ſich, von dleſer Weigerung nicht unterrichtet, am 


Nachmittage vor den Folies Bergere einfand, ausſchließlich aus Lieb: ß 


habern der pornographiſchen Literatur beſtand, fo haben die 
Herren Blain und Conſorten eine ganz hübſche, zum Glück 
nicht ſehr tapfere Armee hinter ſich. Die Menge war fo ſtark, 
daß ſie die Rue Richer und die angrenzenden Straßen ſperrte. Als 
eine Abtheilung von Stadtſergeanten ſie auselnandertrieb, flüchtete 
ſie ſich in das Faubourg Montmartre, mußte indeſſen auch dort der 
polizeilichen Gewalt ſchnell das Feld räumen und zerſtreute ſich in 
die umliegenden Cafés und Weinſtuben. — Man erwartete für heute 
die Fortſetzung der Maßregeln gegen die religiöſen Orden. Die 
Kapuziner, deren Kloſter ſich in der Rue de la Santé befindet, 
zählten mit aller Beſtimmtheit auf den Beſuch der Polizeicommiſſare. 
In aller Morgenfrühe hatten ſich die Freunde des Kloſters eingefun⸗ 
den, um durch ihre Gegenwart gegen die „Gewaltthat“ der Regierung 
zu proteſtiren. Herr de Mun ging mit fieberhafter Ungeduld auf 
dem Trottoir auf und ab. Die große Mehrzahl der Anweſenden 
gehörte indeß dem ſchöͤneren Geſchlecht an. Aber es wurde Mittag 
und Abend, ohne daß die Vertreter des Geſetzes ſich ſehen ließen. 
Die Kapuziner müffen darauf gefaßt fein, daß der Ausweiſungsbefehl 
ſie in einem Augenblick überraſchen wird, wo keiner ihrer Freunde 
bei der Hand ſein wird, ihnen Troſt einzuſprechen. Die Blätter 
commentiren einen Brief, welchen der Cardinal-Erzbiſchof von 
Paris im Intereſſe der Congregationen an den Miniſter des 
Innern gerichtet hat. Der Erzbiſchof geht nicht ſo weit wie der 
Biſchof von Montpellier; er unterläßt es, den Miniſter zu excommuni⸗ 
eiren; er ſtraft nicht, ſondern er beklagt ſich. Diesmal giebt er ſich 
auch nicht die unnüge Mühe, den Beweis für die Ungeſetzlichkeit der 
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keit der religiöfen Genoſſenſchaften zu ſchildern. Ohne die Sefuiten, 
Redemptoriſten u. ſ. w., meint er, ſeien viele Gläubige gar nicht im 
Stande, ihre religlöſen Pflichten zu erfüllen. Für den weltlichen 
Clerus, deſſen Vorſteher der Biſchof doch iſt, bildet das ein ſchönes 
Zeugniß! — Ueber die Ciſſey'ſche Affaire verlautet heute nichts Neues. 
Der Brief, in welchem dieſer General von dem Kriegsminiſter eine 
Enquete verlangt, If ungeſchickt genug abgefaßt. De Ciſſey ſpricht 
darin von ſeinen „Unvorſichtigkeiten als Privatmann.“ Man kann 
ſich denken, mit welchem Eifer die Journale um die Wette den 
Ausdruck verſpotten. — Heuie Vormittag iſt Sir Charles Dilke nach 
feiner Beſitzung bei Toulon abgereiſt. 

O Paris, 19. Oct. [Zur de Ciſſey'ſchen Affaire. — 
George Perin gegen Gambetta.] Die Miniſter werden ſich 
heute zum Conſeil verſammeln. Es ſoll, wie es heißt, darüber ent⸗ 
ſchieden werden, ob der General de Chiſſey vor ein Krlegsgericht zu 
ſtellen, oder ob man ſich auf eine Enquete zu beſchränken habe. Der 
General iſt mlt ſeinen bisherigen Rechtfertigungsverſuchen, wie man 
geſtehen muß, nicht ſehr glücklich geweſen. Er hat ſich geſtern von 
feinem Armeecorps mit einem Tagesbefehl verabſchledet, worin es 
unter Anderm heißt: „um infame Verleumder zum Schweigen zu 
bringen, ohne daß die Würde des Commandos darunter leide, habe ich 
den Kriegsminiſter gebeten, mich zur Dispoſttion zu ſtellen. Meine For: 
derung iſt bewilligt worden.“ Nun weiß alle Welt, daß bie Zurdlspoſt⸗ 
tionsſtellung keineswegs auf den Wunſch de Ciſſey's erfolgt IN und 
daß in der betreffenden Verfügung dieſer Wunſch gar nicht erwähnt 
worden. Einem ehemaligen Kriegsminiſter konnte das nicht entgehen. 
Die Journale ſchleppen immer neues Anklagematertal gegen Ciffey 
herbei. So will heute der „Voltaire“, der ſich in dieſer Hinſicht be⸗ 
ſonders eifrig zeigt, über eine Remontegeſchichte Aufſchluß haben, die 
ſich zugetragen, als der General Kriegsminiſter geweſen. Man habe 
damals für die franzöſiſche Armee eine große Zahl ausgemuſterter 
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Clement, der Remontencommandant, in Caen thätig geweſen. Als 
dieſer Clement vor ein Kriegsgericht geſtellt werden ſollte, er⸗ 
fuhr man, daß er ſich erſchoſſen. In Wirklichkeit hat er 
ſich nach dem „Voltaire“ nicht erſchoſſen. Dieſes Blatt behauptet, 
daß ein Intendanturoffizier, Namens Perczil, in Ungnade gefallen, 
weil er ſich zu dem von der Baronin Kaulla veranlaßten Geſchäft 
nicht habe hergeben wollen. — Gambetta, der bisher vorzüglich in 
der radikalen Preſſe angegriffen wurde, hat nun auch an einem 
Deputirten, George Perin, einen öffentlichen Ankläger gefunden. In 
einer Rede, die er zu Limoges gehalten, erklärt George Perin bie 
Unthätigkeit der Kammer durch den verderblichen Einfluß, den die 
geheime Dictatur Gambettas und feine unverantwortliche Gewalt auf 
die Reglerenden und auf die allzu gefügigen Landes vertreter ausübe. 
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ihm vor, daß er Gambetta nicht ſchon längſt gezwungen, die Gewalt, 
die er hinter den Couliſſen ausübe, öffentlich und mit aller Verant⸗ 
wortlichkeit zu übernehmen. 


[Die Pacht „ blich 

[Die Nacht „Livadia“ und das angebliche Complo 
Die Pacht „Livadia“ hat vorigen Donnerstag den Clyde perlaſſen a 
trat unter dem Befehl des Admirals Popow die Reife nach Rußland an. 
An Bord der kaiſerlichen Pacht befinden ſich Admiral Sir Hor ſton Stewart, 
Sir E. J. Reed lebemaliger Oberbaumeiſter der britiſchen Marine) und 
Mr. Pearce, der eigentliche Erbauer der Pacht. Der Großfürst Conſtantin, 
der die Nacht urſprünglich fübren ſoltte, it von der Reife abgeſtanden. Die 
telegraphiſchen Meldungen über die Complote gegen den Großfürſten und 
die „Livadia“ legten von vorn herein die Anſicht nahe, daß es ſich nur 
um eine Dupirung der Polizei handeln könne. Dieſe Auffaſſung findet 
völlige Rechtfertigung in folgendem Londoner Bericht, den die „Bohemia“ 
mittheilt und der auf den Scharfſiun der Betdeiligten kein befonderes Licht 
fallen läßt. „Eine ingeniöfe Bande geriebener Schwindler hat ſich das 
Faible der ruſſiſchen Behörden für „verläßliche Nachrichten aus den Kreiſen 
der Nihiliſten“ zum Operationsfelde auserſehen, und war bisber in ihrer 
Speculation nicht unglücklich. Der Präſident dieſer Geſellſchaft, ein Herr 
v. S., der ſich jetzt „Graf“ S. nennt, kam vor einiger Zeit zu einer der 
maßgebendſten officiellen Perſönlichkeiten, die bier das Czarenreich vertreten, und 
erftattete die Anzeige, daß er „durch einen Zufall“ von dem Vorhandenſein 
einer nihiliſtiſchen Verſchwörung Kenntniß erhalten habe, welche gegen das 
eben des Kaiſers gerichtet ſei. Es würden bier die „Höllenmaſchinen“ 
fabricirt und eine geheime Druckerei unterhalten, aus welcher die ſchänd⸗ 
lichſten Brandſchriften hervorgingen ꝛc. ꝛc. Herr v. S. deutete zugleich an, 
daß es ibm möglich werden würde, die Faden der ganzen Verſchwörung, 
ebenſo wie die Preſſe in die Hände der ruſſiſchen Behörden zu ſpielen. Die 
poſitiven Angaben, welche Herr v. S. über das bier geplante ſchreckliche 
Attentat machte, ſowie ſein Auftreten veranlaßte die beſagte hochſtehende 
Perſönlichkeit, den Ausführungen des Herrn Gehör zu geben, und man 
wird betreffenden Ortes wiſſen, daß meine Angabe eine richtige ift, wenn 
ich eine & Contozahlung von 400 Pfd. Sterl. erwähne, die Herrn v. S. 
zur Anſtellung der noihwendigen Nachforſchungen zur Verfügung geſtellt 
wurde. — Was tbat Herr v. S.? Er nahm in Union⸗Street S. E., 
Tottenham⸗Court⸗Road W., Commercial⸗Street E, Eſſer⸗Road N., kurz 
in acht Straßen in den derſchiedenſten Theilen Londons je ein Zimmer 
auf, möblirte ſelbes mit je einem alten Tiſch und zwei dito Stühlen, 
deponirte in ſieben derſelben einige Packete Dynamit, Nitro⸗Glycerin, Pulver, 
ferner einigen Pappendeckeln, Werkzeuge ꝛc., ſtellte im achten Zimmer einen 
Setzkaſten mit ruſſiſchen Lettern auf, ſteckte in die Schubladen Briefe und 
Correſpondenzen der gravirendſten Art und ließ jedes „Comptoir“ täglich 
von einem „Clerk“ (Schreiber) beſuchen. Er erhielt noch weitere Beträge 
bon 200 Pfd., 85 Pfo. und 45 Pfd. und war endlich dann in der Lage, 
die „Faden“ in die Hand der Geſandtſchaft zu ſpielen. Er gab alle Locale 
an, wo die Verſchwörer zuſammenkamen, und die ruſſiſche Geſandiſchaft 
communicirſe mit Seotland⸗Hard, um diefe Brutſtätten der ſchlimmen 
Nihiliſten gleichzeitig zu überfallen und die Verbrecher in flagranti zu ers 
wiſchen. Herr von S. beſtimmte ſelbſt Tag und Stunde, und die Expedition 
ing vor fi. Wie leicht denkbar, erſchien an dieſem Tage keiner der Clerks 
im Office; die Polizei fand daher keine Verſchwörer, wobl aber acht Locale 
genau nach den Angaben des Herrn von S., und die Sachen, die dort ent⸗ 
deckt wurden, ließen gar keinen Zweifel übrig, daß man es thatſächlich mit 
einer Verſchwörung zu thun hatte, und daß man eine revolutionäre Preſſe 
gefunden hatte. Das Attentat war damit im Keime zerſtört, und Herr 
von S. erhielt noch eine Gratification von 50 Pfd. Sterl. In Summa 
trug das Leine Geſchäft der Compagnie 780 Pfd. Sterl. ein — beſtimmt 
ein Erfolg, der ſehr ermuthigend zu nennen war und zu weiteren Verſuchen 
in der gleichen Richtung anregte. Wie bei dieſem Complot, ſo fand man 
auch bei den letzſen angeblichen Nibiliſtenverſchwörungen keine Spur, die 
auf eine reale Baſis hingewieſen und ſich auf gewiſſe Perſönlichkeiten , 
mit Ausnahme der Angeber — hätte zurückführen laſſen. Die „Livadig 
bat England ebenſo gut verlaſſen, wie der mit dem Tode bedrohte much 
Offizier, und doch wurden für das „Livadia“⸗Complot abermals mebr a 
300 Pfd. Sterl. ausgezahlt. Vielleicht werden dieſe Zeilen dazu beitragen, 


dieſem „Geſchäft“ einen Riegel vorzuſchieben.“ 


Provinzial-Beitung. 


—d. Breslau, 18. October. [Bezirksverein für den Rn 
Theil der inneren Stadt.] In der beute abgehaltenen, Abbe 
ſuchten Versammlung tbeilte der Vorſitzende u. A. zunächſt mit, — ee 
ſtatiſtiſche Bureau in einem Schreiben die Vereinsmitglieder erſu 5 ſtatte 
Uebernahme des Amtes eines Volkszählers die im December alla 
findende Volkszählung unterſtützen zu wollen. — Was die ub 110 Fein 
Candidaten für die bevorſtebenden Stadtverordnetenerganppalb des am 
lange, fo hätten, wie der Vorſitzende weiter berichtet, innen Or: 


ſtandes folgende vier Herren die Stimmenmajorität a Trier 


. us ech nächſtmeiſten Stimmen 
ittergutsbeſitzer . 0 Dis Are, Ranfmanz Carl 
leiſcher, Hofllempinermeiſter Carl Renner Al voller DHechvitären 


t gen. Politik und Religion 
dieſer Candidaturen heran ade dan ee 
ronetenverſammlung brauche 
In der n an, ee nb e 15 chſt 
elegt, ob fi ex bisherige 
Frag voc. Habe er ſich bewährt, 


Stadtverordnete bewährt habe Verei Ä 
wiedergew Der Verein habe Candidaten 
1 im £ Par Ne lbezist. Neue Wahlen feier 


anon bilippi und 
elcher ſich vor dem Oblauer Thor aufs 
für den Stadtverordneten Wecker, w N g dae ſic der dor 

inſtimmi i en zrath Wiener vom Vor⸗ 
ſtand einſtimmig entſchieden. Da En worden, weil ihm wegen feines vor⸗ 
8 Alters die verdiente Ruhe zu gönnen ſei. Hi trat die Ver⸗ 


1 . Opticus 
amm ung h 
5 elbrich balt den Partner Künzel für einen tüchtigen Sladtverord neten, 


1 lbe auch in der Canaliſationsſrage 
en 
A Klemptnermeiſte ſeſſten werde, da er in seinem 
Struwe, der in der Commune das Sein ie Beremmlung ge 3 

7 
von der gewünſchten Stellungnahme weicht die Wahl der 55 — — 
i : n Juwelier 
frage ab. Klempmermeiſter Saol enner, weil fe bene ten und 
R f i en 
der Handwerkerſtand in der Stertettoßaße, wie der FIRE Ve 
o erk Nasen 3 En 
candidiren zu wollen. Hierauf rich ſchlagt die Wi ammlung wahrt es 
la ticus Heibt iederwahl des Juſtin 
Bee bes 5 68 hei ein em und a4 Ded 
En den bern Stadiverordneten, Zimmermeister Mar Rag — . — 
den Bürgern ja bekannt fei. Br m chic 4 zn brauchen 
auch ein prabiifdier Maut B 1 De ue an 5 A im Vorſtande 
1. Kaufmann ges Sympathi aug oe halle, Da derſelbe ab 
Rogge's Sympathien ent acht hätte, Dad aber 
igt in Barrie wobne, ſo bitte er W dieſer Candidatur abzu⸗ 
ſeben. Opticus Heidri aufm. 
bisberigen Stadtverordneten, K 


To 
die durch Zettel erfolgt, erhalten von 101 aba 
immen: Juwelier Sat re 
5 


— 


10 Der Dampf: langt wäre. Montanwerthe blieben matt, da ein Dementi alu ber ich 


Bu 


990 0 N V l „ 
Zeit ablehnen zu müſſen bt bat. Dem Vorſtande wird aubeim“] dem glaubwürdig, der leine Ahnung von Ackerbeſtelun ein Dem 5 
1 die genannten vier audwaten ie a en w Ip bon aba: der an dieſer Stelle bereits ausfährli de wurde,] geſtern verbreileten Verfion betreffs des Dividendenbetrages der Dorimunder 
er ihre Wahl far e t Vorſtand wird ferner mit] hat als Einma dieſer n billigen Anfor⸗ Union nicht vorlag. Ruſſiſche Werthe konnten bei redueirten Umſätzen ihre 
dem nordweſtlichen Bezirksberein bezüglich der Wahl Fablung nedmen. — derungen entſprochen und dürfte in nicht zu langer Zeit eine bollitändige | legten Notirungen ungefähr bebaupten, dagegen litten Noten unter ziemlich 
Einen weiteren Gegenſtand längerer Verhandlung bildete die Frage der Reform — namentlich auf größeren Gütern — in Bezug auf Tiefcultur] bedeutenden Realiſationen. Der Rentenmarkt war ſchwach und ſehr ſtill, 
Durchführung der Straßen⸗Eiſenbahn durch die Oblauerſtraße, welche vom | bervorrufen. Die Ackerbeſtellung des Dampfpfluges kann nie eine fo gleich- die Courſe aller Gattungen büßten Kleinigkeiten ein. Auch in Creditachien 
Dblaner Thor⸗Bezirksverein beim Magistrat beantragt worden. Als Geg« mäßige und correcle, als die des gewöhnlichen Pfluges fein, da des eriteren | find keine Bewegungen von Bedeutung vorgekommen, dieſelben bielten ſich 
ner dieſes Projects erklärten fi die Herren: Buchhändler Scholz, Kauf] Gang ein drei⸗ bis vierfach ſchnellerer iſt. Dadurch wird der Boden aber ununterbrochen bis 1 Uhr auf 467%. Franzoſen und Lombarden blieben 
mann und Stadtverordneter Büttner, Kaufmann Sperlich, Klemptner⸗ mehr zerkrümelt und beſſer gemiſcht, iſt weniger dicht und unterliegt weit] ganz und gar vernachläſſigt, obgleich das Gerücht verbreitet wurde, daß bei 
meiſter Scholz und Eiſenbahn⸗Secretär Röbel. Ibre Gründe gipfelten eber dem Beriesunasprogeh, da die atmoſpbarſſche Luft wegen der größeren einer der Kaſſen der Staatsbahn eine Defraude entdeckt worden ſei. Ober⸗ 
würden, wenn di 1158 zur Aderfohle eindringen kann. — In Landwirthſchaften, ſchleſicche bielten ſich auch ſpaterbin im Vordergrunde des Intereſſas ihr 
1225 ie Pferdebahn durchgelegt würde, geſchädigt. Dieſe Linie ſolle[ wo man concentrirte Kaliſalſe für Handels: und Wurzelgewächſe anzu: Cours wurde auf 200 und etwas darüber gebracht. Dieſe Steigerung 
ee e baben, weil fie nur eine Parallellinie zur Linie auf der wenden geſonnen ift, empfiehlt ſich bereits jetzt eine Unterbringung biejer | wirkte befeftigend auf den geſammten Localmarli, welcher ein freundlicheres 
— 11 65 raße ſei (in dieſer Beziehung möge man das Urtheil der zahlreichen | Reizmittel in den Boden. Dadurch entitebt ein böherer Grad von Aſſimilir⸗¶ Gepräge annahm. In erſter Linie gewannen Bergiſche, welche erhebliche 
dle ſullat pen des Ohlauer⸗Thores einholen, welches zum entgegengeſetzten] barkeit und ift 5 nicht von den Zufälligkeiten der Witterung abhängig,] Umſätze erfuhren, % pCt., auch Commandit⸗Antheile, Laura und insbeſon⸗ 
die Obla 5 würde. D. Ref). Würde, wie man weiter ausfübrte, ſondern die betreffenden Pflanzen finden bereits die ihnen nöthigen Stoffe] dere Dortmunder nahmen an der Erbolung weſentlichen Antheil. Der 
Schmiedebrück raße ebenſo belaſtet wie die Schweidnitzerſtraße und die gelöſt im Boden vor. Dur das Abſorptionsvermögen unſerer Scholle Geldſtand blieb unverändert flüſſig. Privatdiscont 4 pCt. Der Schluß 
% I e, dann würde die für Kaufleute fo ſtörende Verfügung des bleiben die zugeführten düngenden Stoffe im Bereiche der Wurzelſyſteme] blieb ruhig bei im Allgemeinen etwas befeftigter Tendenz. 
Berlehrsſt N iums, betreffend das Abrollen der Güter, wieder auftauchen. unſerer Culturpflanzen und verſinken nicht, wie fo vielſeitig irriger Weiſe[ „ Courſe um 2% Ubr: Feſt. Crevit 470,0, Lompbarden 141,50, Franz. 
Herr Butt on würden dann auf der Oblauerftraße unvermeidlich ſein. angenommen wird, in den Untergrund. — Unfere Winterfaaten ge⸗ 47250, Reichsbank 145,50, Disconto⸗Commandit 172,50, Handels⸗Geſellſchaft 
% |mäbren bis jept ein angenehmes, C Defterreicilihe 
Klinterf an Ben 1 5 ple ſich, wi Optikus Heidrich, Director Roggenſaaten ſtehen vielleicht ein wenig zu üppig reſp. zu dicht, dürften] Goldreute 74,00, Ungariſche Golvrente 91,00, Dortmunder Union 82,25, 
wurde, für eine er N all Se von dieſer Seite ausgeführt aber bei einem kräftig entwickelten Wurzeliyftem felbft einen unbeftändigen | Oeſterreichiſche Silberrente 61,87, do. Papierreute 60,62, Ö5proc. Ruſſen 
müſſe dieſe Frage vom Standpunkt de e Verkehrsadern zu öffnen. Man Winter leicht ertragen. — Raps und andere Oelfrüchte, die im Laufe 90,87, Köln⸗Mindener 146,90, Rheiniſche 158,60, Bergiſche 117,37, Ru⸗ 
vom Standpunkte des Gimpelinterefies Allgemeinen Bürgerſchaft und nicht] dieſes Herbſtes im Allgemeinen weniger von ihren gewöhnlichen Feinden, mäniſche Rente 89,12, Ruſſiſche Noten 200,75, II. Orient⸗Anleihe 57,00, do. 
eſſe verlange die Durchführung der Straßeneſeaß Be a0 die 50 nter⸗ 4% e 8 5 19 8 8 ſind in een. 0 III. 56,25. 
h g enbahn durch die auer⸗ n er ausgezeichnete Stand eine große Widerſtandsfäbigkeit Fi . 2288. b 
52 8 az ee Ar kleinſtädtiſch zu denken und zu han: vorausfetzen. — Selten ſah man aber in den Rapsſchlagen und zei g ger]. [gerüchte über W . 8 n ge 
Verkehr ſei, unterliege keinem Fee Ce ene her 1 0 5 er 10 ie 5 570 5 15 in en 1 en der Be e Sanperbant nt a i 5 5 
erreichen, wenn ſie durch die Oblauerſt ie werde ihren Zweck erſt vo ſteiß eint es dringend geboten, 115 er —.— mende Unkraut recht einer neuen Bank geplant iſt. Dieſe Gerüchte baben die Börſe geftern un? 
Antrag des Herrn Büttner auf Verte raße gehe. Schließlich wurde der fleißig zu jaten, bebor es bei anhaltend warmer Witterung noch Samen günſtig beeinflußt. Der „B. B. C. ſchreibt nun: Die ganze Mittheilung 
i gung dieſer F .— lanſetzt. — Weizen entſpricht allen Erwartungen und ſelbſt der letztgeſäete] g beeinflußt. Der „, n ganz 

Endlich d beſchloſſen, auch in lee 8 ie Weibnachls⸗ Euch zu fäende Diete rasch aufgeben, da Der Boden adde Leucht iſt darauf zurückzuführen, daß allerdings der Plan einer neuen Bank, 
einbeſcheer eranſtalten. keit befigt. — Der Weizen ift unter allen Halmgewächſen am empfinolidjften | gründung ſchon feit Monaten von eie bieſigen Firmen gehegt 

d. Gleiwitz, 19. Detober. Verſuchter Ri d — Alle Unkräuter ſchädigen die Quantitat, manche] wird, ohne daß die diesbezüglichen i is jetzt einen Erfolg er- 
des Schwurgerichſs 1 Nn e e auch die Qualität des une - —_ Trespe, Rade, Wachtel⸗ gt W ene . Aue dere | 
* nd Jammers, wi izen. i der Wurzelunkräuter gilt ti i gepfloge en, um e ' 
ein trauriges Licht ar 1 0 5 weizen. Zur Vertilgung de J gilt tiefe Bodenbearbeitung Zafluß franzöſiſchen Capitals zu ſichern. Alle dieſe Verhandlungen haben 


f e i f * } N 14 1 R ! 
bank erfcien die verebelichſe alen Yuftände wirft. Alf der Anklage: | unträuter, wie wilden Mohn, Rade, Korndlumen ze. zu vermeiden, foll guter | Aber Ju einem Nefultat bis iebt nic‘ e Agen weine u 


welche die Ankla ichte Pauline Kornowoll, geb. Radlik, aus Laband,] Saatweizen unkrautrein, ferner trocken, din ; in [die Gründung der öſterreichiſchen Län 
ſchluß, ihr füngſles, 19% Ja e Bei nich Keukigen klimatiſchen Berbältniffen ee e e anknüvfungen in dieſer Beziehung Veranlaſſung gegeben. Es muß ſonach 
aa ae zu baben, welche 1 Tue dee a dei Verbrechen wechſel nicht zu lange warten. Bei Wechſel muß man den Samen aus jene Nachricht als durchaus unbegründet bezeichnet werden. 
enthalten. Di ; rechen i : TER 
den C ae dabengen, ben e gedachten Sans N mens 1 8 50 e a u fell e 11. fo e ae e dann (W ee . 15 8 90 7. u ee Ren 

Sc en, i ebu R : f lt, . . T. B.) ris, 20. 75 5 . a S 
daſſelbe einige r in der Schürze befindliches Kin op 3 Jac ſelbſt im ſtarkſten Weizenboden nicht Weizen auf Weizen folgen laſſen. Neueſte Anleihe 1872 120, 58. Türken 10, 10. Neue Egyptier Deer 


inuten u RW m weimal m ch die Rotation 5 nicht i 

a wählen keen un e 3 Ane eden beet Torch baueg Aber be igen Sache une nase 5 100 Ka Banane * e e 20 50 Inter, 
Du ; i : . k ach der Weizenfäbigkei \ 2, 50. ier exter. . 

Mutter gerettet. ch den Maſchinenwärter Gadaſch wurden Kind und des Bodens richten, weil ſonſt Rückschläge im Körner⸗ und Shenbertruge mans a a 2 8 25 e Fer Rufe ' Be 


j Die Angeklagte gab das beabſichtigte Verbrechen, zu dem di z . 
la die Roth veranlaßt, zu; fie ſei jeit einem Jahre von ihrem Panne der; e Folgen find. — Roggenfagten ſteden, wie bereits] Türtenlooſe —, —. Zürten 1873 —, —. Amortiſirbare —, — Orient 
denen ider einen Knaben mitnahm und ihr drei Kinder zurüdließ, pon östlichen gutem Boden dicht und üppig. Trotzdem der Roggen im] Anleihe —. Pariſer Bank —. Feſt. 

. ihr eines, ein zehnjäbriges Mädchen, völlig verſchwunden ſei. Noth Sich at dn nördlichen Europa die vorzüglichſte Brotfrucht iſt und die Frankfurt a. M., 20. Oct., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
nd Elend hätten in lang ihr verlorenes Kind, das ihr auf 20 N des Roggenbaues erfabrungs mäßig bekannt üft, — man rechnet Fougſe.] Londoner Wechſel 20, 375. Pariſer Medfei 80, 62. Wiener 
eh ine € pirten 9 oggenernten 19 ſichere — fo iſt, namentlich in den böber culti⸗] Bechſel 171, 80. Keln⸗Mindener Stamm⸗Actien 146%. Rbeiniſche Stamm⸗ 

0 ens geſucht, den Entſchluß gereift, mit ihrem Kinde aus dem Leben zu I n Ländern doch Unſicherbeit in den Roggenernten eingetreten. Dieſe] zctien 158%. Heſſiſche Ludwigsbahn 97%. Köln⸗Mind. Pramien⸗Anth. 
cheiden. „Sie hatte kurz bor dieſem Vorfall einen Krampfanfall gehabt, uſicherheit, die ſich namentlich in den letzten Jahren füblbar gemacht bat, 130. Reichsanleibe 100. Reichsbank 146. Darmſtadter Bank 147 1. 

der fie völlig beſinnungslos gemacht, und in dieſem Zustande ſei von ihr iſt tdeils in dem zu ſtarken Halmfruchtbau, im Mangel an Bodenkraft,] Meininger Ban 93%. Oeſterr. Ungariſche Bank 699, —. Creditactien“ 

das verſuchte Verbrechen begangen worden. Von der Mildtbätigkeit der nachläſſiger Cultur, zu geringem Samenwechſel dc. ze. zu ſuchen. Frübiahrs⸗] 232%. Silderrente 62%. Papierrente 60 % Golprente 74% Ungariſce 
fröfte, namentlich Ende Mal, bei Beginn der Blüthe ſchaden dem Roggen] Goldrente 91%. 1880er Losſe 120. 1864er Loofe 306, 50. Ungariſche 
mehr, als wie jeder anderen Halmfrucht. Naſſe Beſtellzeit verträgt der] Staatslooſe 210, —. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 83%. Bobmiſche Wells 

ratbsamte nicht gegläat, eine IUnterftäbung zu erlangen. Aus Kummer Roggen gar nicht, dagegen ift er gegen trockene Frßſte im Winter nemlich zahn 198%. Kliſabenpdahn 160%. Norbmeitbabn 147%. Galigier 229%. 
Men 77 be fe öfter8 dem Schnaps GE ED: So day Dale: Tanıc Datak Bine ve tuiven Brehigzttunnen | 91° Ir Die niapenn Gegen Sollen Mimi 

Menſchen, gefriſtet, habe fie öfters dem Schnaps zuge „Di 3, ziem nter nd Fach, eine der beiden Fruchtgattungen 91. II. Ori ei i „Paci 5 \ g 0 

8 fn 11 ad geg de 6 e der e ya 75 1 Kan se ten a RE we 5 5 78. 8 15 ti ene Bacife 110. Lothringer Gifenwerle 
rampfanfälle, die durch den Gefangenenaufſeher Ni N die] toffeln bat die Fäule, wo fie günſtiges Terrain traf, ſich weiter verbreite ach S dre: itacti y 5. isieg 

wurde. Der Vorſitzende, Banngerichtähitenen re ee und nur Kartoffeln, die ganz trocken geerntet wurden, laſſen eine gute — ag ee . e F ier e 

deſſen den Geſchworenen die Frage vor, ob der verſuchte Mord ſeitens der Ueberwinterung vorausſetzen. Unſerer Anſicht nach ſtehen wir fo ziemlich] II. Drientanleihe —, III. Orientanleihe —. 

Angeklagten mit Ueberlegung erfolgt fe. Die Staatsanwaltſchaſt, vertreten auf demſelben Procentiahe der rorſabriger Kartoffelernte. Kuben haben 7 per medi teſp. per ultimo. 

durch den Gerichtsaſſeſſor Schettler, ſtützte ſich in ihrem P aldoyer = qualitativ und quantitativ die vorjährige Durchſchnittsernte nicht erreicht. amburg, 29. Oct., Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. proc. 

. daß ger ao zweimal den Mordverſuch in Scene geſetzt, daf e Der Uebergang von Grünfutterung und vom Weidegange zur Stall⸗ to 100%, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. —, Silberrente 61%, Oeſt. Gold⸗ 

urch eine 7 amens Skuballa, daß futterung iſt bereits erfolgt und muß während dieſer Zeit dem Nutzvieb, | cente 73%, Ung. Goldrertt 91%, Credit⸗Actien 233%, 1860er Looſe 120%, 


eklagte das erſte Mal durch ſie in ihrem Vorhaben gehindert ee an namentlich dem Milchvieh ungemeine Aufmerkſamkeit geſchenkt werden.] Framoſen 589, Lombarden 175, Italien. Rente 85%, 1877er Ruſſen 90%, 


dee mi der Staatsanwalt den Vorſatz und die Ueber⸗ 
ie Geſchworenen jedoch die Ueberle ie i 
e gung ausſchließen, jo müſſe das Schuldig 

en df. Tödtung ausgeſprochen werden. Vom Vorſitzenden wurde 
Zuſatzfrage nach mildernden Umſtänden wegen verſuchter 


Angemeſſene Fütterung iſt der Cardinalpunkt unſerer Thierzucht. Wenn II. Orient: 55 insband 119, 2 alte 117, Norbd. 163, 
wir im Stande wären, die große Menge von ſchlechten Arten, die in e las 75 4 % Ameriteniſch 94 4, dhe 
Deutſchland vorhanden find, mit einem Zauberſchlage in die vorzüglichſten] Eiſenbahn 1587 vo. junge 15277 Berg.⸗Mäirk. do. 118, Berlin⸗Hamburg 
Rindviebraſſen zu verwandeln, fo würde das wenig helfen, wenn wir nicht] de. 233 Altona⸗ iel. do 153% Disconto 34 * Feſt 
en auch vermöchten, die ganzen wirthſchaftlichen Verhältniſſe dahin umzuandern, Hamburg, 20. Oct., Nachmitt. IGetreibemarkt.] Weizen loco 
= 25 dee t. Die Vertheidigungsrede des Rechtsanwalt Geißler war ee eee Fal der RD user; ringe ln fill, auf Termine ruhig. „Roggen loco und auf Termine feit. eisen 
fehlte an das Gemüth der Geſchworenen, der feine Wirkung nicht ver. guügen müſſen. Nur dort, wo man ſtets über eine Binrelibenpe Nabrung 56 8 1080 1 202 2 201 60 Dr Fr A Mal 180 Br. 487 G5 Me 
E : Er h October 202 Br. d., br. April⸗Mai Br., Ha 
menſchlichen und göttlichen Geſetze verſtößt, werde der Angeklagten zur Last . ee 12 — 1 5 geliefert) feſt. Gerſte ſlill. Rübsl matt, loco 56, pr. Mai 58%. Spiritus 
ſell J Nutzen gebendes Vieh und ebenfalls e eee: Weben tub ig, r. Detober 52 Br. per Noremben dezember 5014 , Dir De 
ellſchaft gegen die Angeklagte genannt werden muſſe. Sn u. wo aber die Wieſen und Weiden wenig Futter liefern und der künſtliche 0 8 Glen Der Ei zu 1015 5 rap 117 E 
5 N ; ) utterbau ein beſchränkter ift, N bi Petroleum ruhig, Standard white loco 20 Br. „ 
leine Stätte, wo ſie ihr Haupt bergen könne. „Wer nie ſein Brot Fee ade e Ron dam Ne ae ken a ne 10, 95 Gd., pr. Nobember⸗December 10, 90 Gd. — Wetter: 
erbältniſſen leine Rede ſein — und im Ganzen iſt eine ſolche magere Ltr i i 
Oekonomie nichts als eine beſtändige Qualerei, ei &tnerpool, 20 Deibr., Bormitags. [Baummolle] (ungeggslee 4 
0 e 5 uud an, den Sadie Kemer ee Doc er Umfag 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 9000 Ballen 
u füttern, darf der Viebzüchter nie aus den Augen verlieren: er iſt und i | achmi 1 icht. 
Bei ee Be ne Balg die 5 es im umſaß 127006 ae eee Mr 1 Sprenger a 
now: i i rößeren Unſinn ie Berechnun i ilani Febr. 15 1 D. 
mit wie wenigem Futter man ein Stück Rindvieh im Allgemeinen ballen e ee eee nn art] Weizen loco 
und beſonders durch den Winter bringen kann, oder mit anderen Worten, feſter auf Termine rubig, per Herbſt 11, 60 Gd., II, 70 Br., pr. Früb⸗ 
das Beſtreben mit einem gewiſſen Futtervorrathe die größtmöglichſte Anzahl | jahr 12, 34 Gd., 12, 50 Br. — Gerſte loco — , — Hafer ver Herbſt 
Vieh zu halten, — während man ſich einfach nur die Frage Nellen ſollte: 6, 70 Gd., 6 75 Br. — Mais per Mai⸗Juni 6, 37 Gd., 6, 42 Br. — 
Wie diel bat ein Stück Nindbied an guten proteinreichen Futtermitteln Wetter: Regen. 25 
nothwendig, um den höchſtmöglichſten Ertrag an Milch, Butter, Fleiſch und Paris, 20. Octbr., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
gt zu liefern? So lange uns bei dem Entwurf der Futteretats dieſer[ Weizen feſt, ver October 28, 60, pr. November 28, 30, pr. Novbr.⸗Februar 
edanke nicht leitet, werden wir nie ein zuftiedenſtellendes Reſultat aus 28, 00, per Januar⸗April 27, 75. Roggen ruhig, per October 22, 75, per 
unſeren Viehbeerden erzielen. — Der Getreide⸗Im⸗ und Export balt Jannar⸗April 22, 50. Mebl fest, per October 60, 00, per November 
fi fo ziemlich die Stange und wird wohl in demjelben Verhältniß bleiben, 59, 00, per November⸗Februar 58, 00, per anuar⸗April 57, 75. Rübol 
b lange die Preiſe ſo hoch bleiben, wie fie es ſeit Monaten find. Roggen | behauptet, per October 73, 50, per November 74, 25, per December 74, 75, 
at den Preis von ee re erreicht, ſogar überſchritten und es iſt heut | per Jannar⸗April 76, 00. Spiritus behauptet per Detbr 63, 75 per No⸗ 
noch gar nicht abzuſehen, ob er nicht noch mehr in die Höhe geben wird. pemder 62, 50, per December 62, 25 per Januar ⸗ April 61, 25. — 
Dr nl u e Se f rgeien e deer zu Wetter: Regneriſch. . . 
enneu und findet dies ſeinen Grund ni am Mangel an fremden Ab⸗ 20. ober, Nachmittags. 9 e 0 i 53, 75: 
nebmern, ſondern am Mangel von Kartoffeln. Selbſt die Rheinprovinz bis 54, 65 Wee ee 2 5 Nr. nn en er Neuber 59, 50, 
und Weſtfalen ſucht Kartoffeln, man wird wohl aber vorſichtig geworden per November —, —, pr. Dec. —, per Oct.⸗Jan 60, 25. 
ſein und zuerſt den eigenen Bedarf decken wollen, ebe man an Export denkt. London, 20. Oct., Nachmittags. Havannazuder Nr. 12 23%. Stetig. 
— Spiritus geht allem Anſchein nach für nächſtes Frühiabr einer bedeuten⸗ Amſterdam, 20. Oetbr., Nachm. Bancazinn 54. 
den Steigerung entgegen. . 87 en 4 Uhr 30 Minuten. [Pet 5 2 m mer 
i „„ TEE ET ' { ußberi affinirtes, Type weiß, loco 27% bezahlt und Br., ver 
Berlin, 20. Det. [Börſe.] Es fehlt der Börſe in dieſem Augenblicke d Nabe rien al — San 
A ° 1 N . n . 
der Muth dazu. Die geringfügigſten Momente, welche in voriger Woche bericht.) Standard white loco 11, 00 Br., Novbr.⸗December 11, 15 Br. 


# Breslau, 21. Oelbr. 9%, Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkebr am heu⸗ 
embrovoniſchen are der Gründung eines Bankinſtikutes am biefigen tigen Markte war im Altenteil e bei ausreichendem Angebot 
3 örſe als Motid zur Annahme einer ſchwachen Haltung | Preiſe unverändert. 8 
dienen mußte. Nachdem die Errichtung der Oeſterreichiſchen Länderbank Weizen in ruhiger Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 18,60 
als 8 der Ai ien verbraucht iſt, fahndet man nach neuen Factoren, bis 21,20—22,20 Mark, gelber 17,70—20,00 bis 21,20 Mark, feinſte Sorte 
welche der Mißſtimmung Anhaltspunkte zu geben vermögen. Auf dem über Notiz bezahlt. N . 5 

d n oggen, bei ſchwachem Angebot ſehr feſt, per, 100 Kilogg, 19,80 bis 
ind dieſelben nicht zu finden, es erübrigt deshalb nur, auf dem der Specu: 20,60 bis 21,40 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ; 
lation eigenſt gehörenden Felde nach geeigneten; e zu 5 11 u 450 preisbaltend, per 100 Kilogr. 15,60 — 16,40 Mark, weiße 16,80 
anlen anrege N ark. & 
aben, weil das Speculationsmaterial dadurch eine Vermehrung erfährt] Hafer gut behauptet, per 100 Kilogr. 12 7013,50 — 14,00 bis 15,20 M., 
und der Agiotage ſich Ausſicht auf unerwartete Gewinne eröffnet, beute] feinſter über Notiz bezahlt. 8 90 

Momente durchaus nicht in Erwägung. Man eröffnete hier Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,20—14,60—15,00 Mark. 
im Auſchluß an die niedrigen Notirungen der Wiener Frübbörſe, welche Erbſen ſchwach angeboten, per 100 Kilogr. 16,90 —18,50—19,20 Mark, 
ö : . ee er in kb Victoria⸗ We ae 100 a 0 80 20 5 
f g } l reſervirter „ welche bald einen ſchwachen akter annahm. Bohnen ſchwach zugeführt, per Hogr. 19,50 — 20,50 —21,50 Ma 
beſtin en man fein, — aber auch dieſe hat ihre] S ee Mean „Schlußſtandpunkte ein⸗ Lupir n eu doing denen, per 100 Kilogr. gelbe 7400050 N. 
immte Grenze, wenn ma den todten Boden nach oben ber Heri die Umſätze waren 95 gering. Eine Ausnahme machten | blaue 7,30 —8,00—8,40 Mark. 8 
8 lebhaftem Geſchäft unter dem Einfluſſe er⸗ Wicken ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 13 13,50 14,20 Mark. 

neuert auflretender Verſtaatlichungs * Gerüchte von 198% auf 199% Deljaaten preisbaltene. 
apancirten; die übrigen inländiſchen Ciienbahn + Weribe lagen recht Schlaglein nur feine Dualität behauptet, 
ſchwach, ein größeres Angebot beſtand für Mainzer, welche gegen geitern Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
ch pCt. nachgaben; auch Bergiſche mußten % pCt. einbüßen. Da das Schlag⸗Leinſaat .... 26 — 24 50 23 


0 Pleß, 20. Oetbr. lErbumirung] Nach einem in der Gemeinde 
Alsdorf, dieſigen Kreiſes, circulisenden epic dent der Ackerbauer Paul 
daſelbſt, welcher vor etwa 3 Wochen beert 94 Staatz in Folge einer Ver⸗ 
giftung geſtorben. Die Sache der iſt köniul. Staatsanwaltſchaft angezeigt, 
welche die Exhumirung und Section der Leiche beantragen wird. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


T. Breslau, Mitte October. [Landwirthſchaftliche Rundſchau 
in Schleſſen. — Witterungsverhältniſſe und deren Ginflüffe 
auf die Herbſtbeſtellung. — Die Winterſaaten. — Reſultate 
der Kartoffel und Räbenernte. — Unſere. Viehſtamme. — 
Getreide: und Producten markt. — Allerlei] Das 5 1 1880 
bat bis jetzt keinen einzigen conftanten Monat aufzuweiſen gehabt, auch 
der October, der in anderen Jahren, wenigſtens in den beiden letztper⸗ 
gangenen ſich dund anhaltend ſchönes Wetter auszeichnete, it unfreundlich 
meiſt in Regen und Nebel geballt, und nur wenige Tage konnten wir bis 
beut zu den beiteren und angenehmen zählen. — Die Ackerbeſtellung — 
namentlich die Morden um 
jetzt das Hauptaugen ndiwirthes, Ti an be das 
am vieler Stelle dg 0 debantreadenden n 905 Beſtreben 


Dünger umzuwandeln. Ein Fflagtiefgang ven 70 bis tens 12 Holl] projecti Hut angeblich zu einer ernithaften Concurrenz der Disconto⸗ Winterraps NE 23 De 
ift bei unſerer gewöhnlichen Zugkraft von 4 b 4 Pferden . om Geschichte dena, werden oll, mußten Commandit⸗ Ant ale > 1 ph. Winfereübjen 3 23 25 22 50 21 50 . 
eine bel beſondere Leiſtung und iſt der fo o gabe a pruch unſerer zurückgehen, der Abſchlag würde ein größerer geweſen fein, wenn das Ge Sommerrübſen ... . 23 50 22 50 21 75 
Grundbeliger: Ich arbeite vierſpännig zu meinen Rüben 16 Zoll ief, nur schaft auf dem Baulenmarkte zu irgend bemerlentzwerther Ausdehnung ges Leindotter 22 50 21 75 1 
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5 
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b Napskuchen ohne Aenderung, 50 Kilogr. 6,70—6,90 Mark, ſtende 
%,30—6,70 Mark. f 3 5 
tree en water Ui 2 je line, Dart, 
eeſamen ſchwacher Umſatz, rother unverände er 50 32—35 
bis 38 — 42 Mor r 19 1 
42—50-58—72 Mark, bochfeiner über Notiz. 
Tannenklee nominell, per 50 Kilogr. 40 —45.—52 Mark. 
Thymothee unverandert, per 50 Kilogr. 18 —21.—2 Mark. 
Mehl ohne Kenderung, mer 100 Kilogr. Weizen ein 30,50 — 31,50 Mark, 
Roggen fein 31,75—32,50 Mark. Hausbacken 30,50 —31,50 Mark. Roggen⸗ 
Futtermehl 11—12 Mark. Weizenkleie 9,50 —10 Mark. 


B itt 
Berliner Börse vom 20. October 1830. 


fende - und Gsid-Course, Wechsel- Vourae. 
Deutsche Reichs - Anl. 4 %% B Amsterdam 100 FI. . 8 T. s 1165,30 b. 
Oomsolidirto Anleihe 4½ 10a 4% bz de do. 2 K. | 167,56 ba 
4o. do. 1876 „4 | 99,90 bas [Londen I Letn.. ....| 8 T.) 2½ 9,356 53 
ata-Anleibo .„... 4 609,00 526 2 1M. 57 20,29 ba 
1 a zu Say 5 eig a arme wa > . 31% en 2 
'Präm.-Anleihe v. 1855|31/9148.00 0. n ‚15 ba 
Berliner Stadt-Oblig. an 103.80 bz Petersburg 100 K. 3 WIG 20100 ba 
Berliner 44Æ—. 104% bz do. do. 3 M. a 200,60 br 
> iPommersche, . 3½ 83,90 ba Warschau 100 5B, ...| 5 1.6 202,6 bz 
Bo, eee ba Wen 100 Wi, 2044... 5 107 173.96 vu 
2 de Ack. Gra. 45 182,75 & S | 2 M. 4 170,1 bz 
do. Lnd ch. rd. — — 
F Posensche neue, .|4 “3.99 ba Kurh, 40 Tbaler-Loose 280,10 ba 
Schlesische 3½ 91,60 0 Badische 35 Fl.-Loese 173% B 
Lndschaftl,Centrail4 | 2856 ba Braunschw, Främ.-Anleihe 98, 90 bz 
H Kur- u. 5 1 “en B Oldenburger Loose 163,46 B 
Pommerscho 0 b 
eee 1 er 5 Ducaten Dollar 
° ... L. „ © ee a a 
5 Westfäl u. Rhein. 960 b: [Sorar. 20,33 @ Oost. Bkn. 172 20 ba 
4 Hächs ische 4 101.00 0 Napoleon 16.145 62 de, ‚Biibergd — — 
Schlesische . 4 07, 20 ba Imporials 16,66 @ Russ, Bkn. 202,92 bi 
"Badische Präm.-Aul, .|4 134.75 ba 
Baierische Präm,-Anl,|4 1 5% ba Elsenbahn-Stamm-Astlien. 
do. Aul. v. 18754 9,70 ba wid, pro] 1878 ı 1879 
Döln-Mind, 1 25 3445 8 Aschen-Mastrie t. ½ 8% |& 31,48 173 
Baba. Bent Ton Ieres LIEI stbs [Berg Märkische , .| 4 90 1 785 20 
rUn-An — * . 
Mypotheken-Certinontr. Berlia-Drosden . 0 % 4 | 1935 bs 
p’scho Partial-Ob. 5 107.50 ba Berlin- Görlitz. 0 0 4 21,25 bzB 
ae. d. Pr. Hyp.-B. 3½ 10260 8 Berlin-Hamburg . 10% 12½ % 233.00 @ 
do. do. 5 10180 ba Berl-Potad.-Magdb I 4 4 96,25 ba 
n 4% 101, bas Borlin- Stettin 80 4% 4 11437 b 
do. o. do. 5 100,00 6 Böhm. Westbahn. 59, |6 5 | 6 96 
Küudbr. Cent.-Bod.-Cr. 4½ — — Bresl.-Freibdd. 27 4% | 102,28 528 
Iukündb. do, (1872) 104.78 bz Oöln-Minden. . , 5 „ 14690 big 
do, xückzb. à 1165 112 bad Dux-Bodenbach. B. 0 0 4 82.40 b 
do. do. do, 4¼½ 100,60 bz Gal. Oarl-Ludw.-B.| 3,14 7.73804 115 447 ba 
Ink. H. d. Pr. Bd.-Oxd.-B. 5 107% B Yalie-Sorau-Gub, „| 0 0 4 2216 @ 
Kündb,Hyp.Schuld, 0. 101,75 @ Kaschau-Oderberg| 4 4 |% | 63,46 626 
Byp.-Autl, Nord,G-C-B|5 160,40 @ Kronpr. Budolfb, | 5 s ss | 6735 ol 
40. do. Pfandbr. 6 98,50 8 Ludwigsh.-Bexd. 9 U 1 201.25 @ 
Pomm, Hyp- Briefe. 6 104,26 @ Märk.- Posener. 0 0 · 271 Je bz 
do, do. II. Em. 102, B Magdeb.-Halberst, | 93/; 6 Is 147,20 ba 
‘Seth, Präm.-Pf. I. Em. 5 |118,25 bz Mainz-Ludwigsk. 4 4 1 91,76 bz 
de, do, I,Em.5 110,0 ba Niederschl,-Märk,.| 4 4 4 99,50 6 
40. 50% Pf. rkalbr. m. 1105 [107,66 E Oderschl. A. C. D. FE. 6 9% 3% 0 0% bas 
40. 4½ do. do, m. 110 4¼10½%½8 bas do. 8. Ba % 3169,60 120 
“eininger Präm.-Pfdb.] 41 121.75 0 Oesterr.- Fr. 8t.-B.| 6 6 1 (471.672, 0% 
Pfdb. d. Oest.Bd.-Cr.-Ge.] 2 10,0 ba Oost. Nordwestb..] 4 4 3 296,16 ba 
Dahlen. Bodener.-Pfdbr.] s 103,80 @ Oest.Südb.(Lomb.)] 0 0 a 1341,60 
do. do, 4½ 103,26 @ Ostpreuss. Südb. 0 6 148.76 bz 
Judd. Bod,-Ored.-Pfäb |5 |103,9€ B Rechte-O.-U.-B.. .| 7 1810| [147,00 28 
ds. do. 4½/ 11.5% B Beichenberg-Pard.] 4 4 15 8 2. 
"u: Rheinische, .... 7 7 168 60 b2G 
Ausländische Fonds, Aas Male Babs ‘ je Tea us 
: -R. (1.1. A.,. 4 1,90etbg ] Bhein-Nahe- Bahn 20. 
eder d 6240 e Bum. Eisenbahn 2 3% f | 63,50 bz 
0, Goldrente 4 4.28 ba Schweiz Westbahn] 0 e 4 22,60 v6 
&o, Papierrento . 4¼ E, B Btargard-Posener .| 4½ [% 4½ 12.10 dz 
do, 84er Präm.-Anl.. 3 | — — Thüringer Lit. A. 8 715 170,6 b 
Warechau-Wien 188 11% 4 1268,25 6 


#0, Lott.-Anl. v. 60. 12.00 bz0 


fr, 224,00 etbz@ Weimar-Gera . 4½ | Aug 4½ 50,90 b 


Oredit-Looss . 
kx. 348.50 @ 


40. 


Bass, Präm, Anl 1 — 5 =. ne 
40. do, 86615 [136,50 ba Berlin-Dresden . 0 0 |8 | 6116 b 
Me. Orlens-AnLv.ierıs 8710 b2  TBerlin-Görlitzer. 3 31½ 6 7056 520 
a a 5.18198 6655 175 Breslau-Warschau| 5 0 5 | 39,76 626 
15. leine 1871. 080 b Halle, Soreu- Cub. .| O 2½ 5 | 96,5 ba@ 
45 Anleihe 1885. „ 6930 be  [Kohlfurt-Ealkenb.| u 6 40,6 bad 
. Be oa Tläbrs | 8020 ps  [Märkisch-Posener| 5 5 |5 102% @ 
28. Cent. Bod. Gr. Pb. h | 70,05 B_ deb f a | 20 622 ba 
Sus, Pois Schats-Obl,, 4 Sie bag I iariesbang Manas 6 IE 88 8 
Jein. Pfadbr. II. Em. ? e bas L Ogtps güdbahn. 5 5 Is 94700 6 
ee sl H 8.477 9 Bobs |Posen-Kreuzburg .| 2% | 294 5 | 71.50 ban 
40. bg Auleine 19: fe kane rn. 4% [144.75 ba 
tal. 80% Anleihe . % 88,0 d um nnn 
0 7 Saal-Bahnn 0 9 4 1.6% 66 
Auab-Grazer 100 Thlr. LI! 86.76 B W 3 8. is 138 1 6 
'®umänische Anleihe 8 u 926 as > 
Bumän, Staats-Obligat.|6 30 be 
Türkische Anleihe. fr. 10,30 bz Bank-Faplerv. 

Ungar. Goldrente . 6 | #1,20-IC bs Ang. Donut. Hand.-G 2 | 4 4 | 73,76 dz 
40, Loose (M. p. St.) fr. 209,76 B Berl. Kassen-Vor.] 8½0 | 8% J170,% B 
Ung. 50% 8t.-Elenb.-Anl. s | 81.16 ba Berl. Handels-Ges.] 0 6 ( 101.76 va 
Finnische 10 Thir.-Loose 48,16 bz Brl.Prd.-u.Hdls.-B.| 0 4½% 4 | 75,80 526 
#ürken-Loose 25,5% B Braunschw, Bank 40 4% 4 5% 5 

= Bresl. Disc.-Bank, 6½% |A | 94,58 bz 
Eisenbahn-Prierktäts-Autlen, Eros. Wechsterb.| 5% st 96.40 @ 
Berg.-Mürk, Serie IL, . 4½ — — Coburg.Cred.-Buk.| 41, [ß |4 | 89,50 @ 
do, III. v. Kölle 3½% 9m,76 b2B Danziger Priv.-Rk.] 52; |5 ja 111,5 6 
do. do, VI. 4½ 103,25 6 Darmst, Croditbk.| 6% 9% | 147,25 bs@ 
&0, Hess, Nordbahn|5 101,75 bzB Darmst. Zettelbk.] 51, | 514, |4 [106,50 N 
Barlin-Görlits conv. . 41½ 101,66 @ Dessauer Landesb.] 81% | 61], | 11626 bs 
do. „ „ B 4½ 10, 8 Deutsche Bank 81, |9 |# 142% bzG 
do, Lit. . 4½ 10.5% B do. Reichsbank| 6 6 % 14,60 bz@ 
Bresl.-Freib, Lit. L. KF. 4½ — — 40, Hyp.-B. Berl. Si, s ja 100 8 
de, a0 8.4 — — Disc.-Comm.-Anth.| öl, 10 f 172,25 678 
do, do, U. 4½ 101,90 B do, alt.] 6½ | 10 4 172252252 
40. do. J. 4½ 10%, % B Genossensch,-Bnk.| 3½ | 7 1 11025 
40. do K. 4½ 11. B do. Junge] Si, | 7 4 |U10C @ 
Rh ae ” 4 18246 8 2 5 2 2 9 2175 b 
5 0 .. „ 0, junge 60 ba 
öin-Minden III. Lit. A. 4 99,59 @ Hamb. Vereins-B.| 7, |? 1 |— — 
40. . Lit. B. 4½ — — Haunov, Rank Si, | 4½ 4 102 B 
do „IV, 9,50 8 Königsb.Ver.-Bnk.| 6 5 % [166,64 128 
do. . V. | 69606 _ ZLndw.-B.Kwileckil 4½ | 4% [ | 71,75 b2@ 
Mallo-Sorau-Gubon . 4½ 102,76 @ Leipz. Cred.-Aust.] 6% % ja 148% B 
Märkisch-Posener ,, 4½ 2 Luxemburg. Bank 1½ | io f 138,60 @ 
Maderschles.-Märk. I. 4 | 99,50 8 Magdeburger do, | 6% | 545 4 112,00 9 
80. a0, II er Meininger do, 2½ [ 4 | 92,75 bza 
do, Obb. I. u. II. 4 9,5. g Nordd. Bank 8% 10 ja 164,66 @ 
do, Obi, III. 4 92,80 0 Nordd. Grunder.-B.] 0 00 „ 46 25 ba0 
Dberechles. A.. 142 — Oberlausitzer Bk. 4 4% „ | 81,06 520 
do. B.. . o,|3 | — Oest. Ored,-Actien; 8%, | 114,1t 468,50.468, 0 
do, 8 13,10 8 Posener Pro.-Bank 4 7 % 114,0 6 
do, 8 199,10 6 Pr. Bod.-Or.-Act.-B. 5 o se 89,76 020 
do, E. — K Pr. Cent.-Bod.-Ord.] 32, 9% |& 12878 6 
40. Z. . „„ A me Sacha. Bank. 5% 6 4 118.50 6 
40. 3 4 — — Schl. Bank-Verein| 5 8 li 106,76 @ 
455 H. mer 10 — ba Wiener Unionsbk.| 8 s Is 11810 6 
0. von 0 
40. von 1874, £h 102,50 B In Lignidation, 
4, von 1879 |}j,| — Oentralb.£.Genoss,| — | — fr. 66,66 ba 
2 9 1 2 Thüringer Bank | x | tz. 212,06 @ 
0 * 2 


Oosel-Oderb. 5 


40. Starpard-Pogenſd ladustris-Faplere. 


40. do, II. Em. 4½ 10,7 N D. EBisenbabnb.-G.] © 0 4 4.60 bad 
do, do. III. EM. 4½ 2,50 B Märk.-Sch.Masch Gf e 0 „30% 6 
40. Ndrschl.Zweb. 3 — Nordd. Gummifab.] d 1% |4 42.00 B 
weuns, Südbahn 4¼ — — j 
te-Oder-Ufer-B, ‚#li,| — Pr. Hyp.-Vers.-Act.| & 2 Je | 86,60 etbz@ 
Sehlösw, Eisenbahn 4½ — — Achlos, Feuervers,|?} 22 tr, 1230 B 
‚Bharkow-Asow Car.. | 9525 B Bismärckhütte. ..| ? 12 4 [11726 bag 
40. do, in Pfd. Storl.ſ6 | — — Donnersmarkhütt.] ½ 42/4 [64,6% 640 
kow-Kremon, gar.|5 | 94,664 B Dortm. Union 0 — „% 13.00 6 
do, do. In Pfd. Bterl. 5 5 do. St.-P. Lit. A.] 0 — 16 82,70 bz 
Mjösen-Konlow ger. . f 10,50 0 Königs- u. Laurah.] 1½ 61½ 4 1117,75 b 
Dux -Bodenbach . 5 | 53,00 ba Lauchhammer 0 4 | 32,50 bzB 
do, II. En. 58 | 9,60 6 Marien hütte . 4 225 [4 4 2,0% B 
as Dun tr. 46,30 8 Cons. Redenhütte,) 4 8 4 1166 n 
Aal. Oarl-Ludw,-Bahn|5 | 89,60 bz@ do. Oblig.| 6 s 16 105.80 B 
ao. neues 87,60 @ Schl. Kohlenwerke| © — ftr. je 11276 0 
Xeschau-Oderberg, . .|5 | 74,10 etbz@ Schl. Zinkh.-Actien] 6½ 5%½ ji | 96,49 bz 
do, Gold.-Prior. . .|5 | 8839 bz@ do. St.-Pr.-Act.] % | 51, % 10% @ 
ng. Kordostbahn . . | 70,36 bz do. Oblige.| — 6 1106,56 @ 
Dung, Ostbahn 5 | 65,19 ba Oppeln. Portl. Cem. 3½ | 31 [ | 65,40 bad 
‚Aomberg-Ozernowitz 5 | 77,60 @ Ghosckowitzer dto,| 2 4“ 14 165,66 6 
do, o. II. E | 79,76 bz ÄTarmowits, Bergb.] 0 0 4 | 79,00 B 
do, o. fs | 76,80 beB %Vorwärtshütte, . 0 ® 19.80 0 
40. do, IV. 5 26,70 bz 
Mükrischo Grenzbahn 5 | 62,75 @ Breel, E.-Wagenb.] 8½ | 32a ]“ | 78,25 Im 
Mühr.-Schl, Centralb., ir | 27,0 B do, vor. Oelfabr.| 51/, | 71/ ja | 78,66 ban 
Tronpr. Eudolf-Zahn d | 8606 @ do. Btrassenbahan| 6 82, 4 118.60 @ 
Destorr-Französiache.|? 876,28 be rdm. Spinnerei .| 0 4 | 20,50 @ 
de. do. II. 366,76 bz Görlitz. Eisenb.-B.| 6½ [3 75,25 6 
do, sildl, Btantobahn!2 25 50 b Atm. Wag. Fabrſ 0 2 4 |66B 
0. neues % 80 8 0.-Schl. Eisenb.-B.] 0 0 |% ] 6460 dad 
do, Obligationen 5 | 94.88 Schl. Leinenind. „| & 5 % 6.9% B 
&umän, Nigenb.-Oplig. “ | 98,40 bz 40. Porzellan, ‚| 1, |2 % | 3460 @ 
Warschau-Wier IL. 5 10.25 @ Wilbehmsh, ats, ‚| & e ja 38 6 1 
do, 11. . % 102,10 E 
do. ..jE 01,0% B — Ten 
40. 7 „ 1260,10 bz Bank - Discont 4½ Ot. 
do, VI,.5 19% B Lombard - Zinsfuss ö1/g pot. 


„ bochfeiner über 14 feine Quollitäten behauptet, | die 


Elsenbahn-Stamm-Prieritäts-Autlen. 


ſchloſſen, mit aller 
ultraradicglen Preſſe vorzugehen 


den 270300 
Begden froh 19, 
Berlin, 20. Oeldr. [Producten⸗Bericht.] Der Himmel iſt bedeckt, 

Luft ſebr raub. Im Verkehr mit Roggen war die Stimmung außer⸗ 
ordentlich feſt und die Zurückbaltung der ſpärlich vertretenen Verkäufer auf 
Termine nöthigte den Begehr zu merklicher Erböhung der Gebote. Anz 
ſcheinend find heute Octoberdeckungen wirkſam geweſen, der größere Deport 
auf November weiſt deutlich darauf hin. Waare bat kaum beſſere Preiſe 
gebracht. — Roggenmebl ruhig, nur ſpäte Sichten beliebter. — Weizen in 
beſchränktem Verkehr, anfänglich matt, jpäter, von Roggen beeinflußt, wieder 
feſt. — Rüböl eine Wenigkeit beſſer 1 Verkäufer find ſehr zurüd: 
baltend geworden. — Spiritus wurde feſter gehalten, Käufer mußten ſich 
fügen, der Umſatz blieb jedoch eng begrenzt. N 

Weizen loco 185-235 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 
mecklenburg. Mark ab Bahn be defecter — Mark bez., do. 
klammer mit ſtarkem Geruch — M. ab Bahn bez., weiß bunter polniſcher 
. ab Bahn bez. u. Br., weiß märliiher — Mark ab Bahn bez., 
per October 210—210% Mark bez., per October⸗November 208 — 210% M. 
bez., per November⸗December 208 — 210% Mark bet per April-Maı 212 
bis 214½ Mark bez. Gekündigt 27,000 Fentner. undigungspreis 209% 
Mark. — Roggen loco 210—218 M. pro 1000 Kilo nach Qualität ges 
fordert, inländ. mit ſtarkem Auswuchs 207 M. ab Bahn ez inländ. 
212—216 Mark ab Bahn bez., exquiſiter inländ. — M. ab Bahn bez., 
defecter inländ. — Mark ab Bahn bez., ruſſiſcher — Mark ab Bahn bez., 
neu fein weiß galiz. — Mark ab Bahn bez., per October 212—215 Mark 
bez., ver Dctober-November 209-211 Mark bez., per November⸗December 
208 —209½ Mark bez., per December⸗Januar — Mark bez., per April: 
Mai 197—199% Mark bez. Gekündigt 7000 Centner. | 
213 Mark. — Gerſte loco 145 bis Mark nach Qualität gefordert. 
— Hafer loco 138 bis 167 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
oſt⸗ und weſtpreußiſcher 145 bis 155 Mark bh ruſſiſcher 140 bis 153 Mark 
bez., pommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 151 bis 157 M. 
bez., ſchleſiſcher 150 bis 155 Mark bez., böbmiſcher 150 bis 155 Mark 
bez., fein weiß ruſſ. — M. bez., neumärkiſcher — Mark bez., galiziſcher 
— M. ab Bahn bez fein weiß. mecklenburgiſcher 160 —163 
bez., per October 145 —146½ Mark, per October⸗November 144 Mark bez., 
per November⸗December 144 Mark bez., per April⸗Mai 148½ —149 Mark 
bez. Gekündigt 4000 Centner. Kündigungspreis 146% Mark. — Erbſen, 
Kochwaare 200 bis 215 M., Futterwaare 185—196 Mark. — Weizenmehl 
pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 00; 32,00 —30,50 Mark, 
Nr. O: 30,50 bis 29,50 Mark, Nr. 0 und 1: 29,50 bis 28,50 M. bez. 
— Roggenmebl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 30,50 
bis 29,00 Mark bez., Nr. 0 und 1: 29,00— 28,00 Mark. — Mais loco 
138—142 Mark nach Qualität gefordert, rumäniſcher — M. bez., amerikan. 
135% M. ab Kahn bez., per October 139 M. bez., per November 140% 
Mark bez., per December 142 M. bez. Gekündigt — Cir. Kündigungs⸗ 
preis — M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1 incl. Sack: 
per October 29,00 — 29,10 Mark bez., ver October⸗November 29,00 bis 
29,10 M. bez., per November⸗December 29,00 — 29,10 M. bez., per December: 
Januar — Mark bez., per Januar⸗Februar — Mark bez., per Febr.⸗März 
— M., per April⸗Mai 28,20 — 28,45 Mark bez. a 5000 Gentner. 
Künpigungspreis 29 Mark. -- Delfaaten: Winter⸗Raps — M. bez., Winter: 
Rübſen — M., Raps galiziſcher — Mark. — Rüböl pro 100 Kilo loco 
mit Faß 53,7 Mark bez., ohne gab 53,4 Mark bez., per October 53,6 
Mark bez., per October⸗November 53,6 Mark bez., per November⸗December 
54,6 M. bez., per December⸗Januar — Mark bez., per April⸗Mai 57,5 M. 
bez., per Mai⸗Juni 59 Mark bez. Gel. — Eentner. Kündigungspreis — 
Mark. — Leinöl 67 Mark bez. — Petroleum loco pro 100 
32 Mark bez., per October 31,6 Mark bez., per October⸗November 31,6 


31,5 Mark. 


Spiritus loco obne Faß 59,5 Mark bez., per October 58,1 — 59,4 Mark 
M. bez., per November⸗December 
Mai⸗Juni 


bez., per October⸗November 58,7 58,9 
58,3 — 58,5 Mark bez., per April⸗Mai 59,6—59,9 Mark bez., per 
59,8 —60,1 Mark bez. Gelündigt 50,000 Liter. Kündigungspreis 59,2 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts · 


Sternwarte zu Breslau. 


Oct. 20., 21. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.) + 8°1 + 7°, + 11°5 
Lufteruck bei 0° (mm). 7441 7371 729,3 
Dunſtdruck (mm)) 5,8 6,8 7,7 
Dunſtſättigung (pCt.). 72 90 76 
. SO. 2 SO. 1. SW. 3. 
Wetterõ trübe bedeckt. bedeckt. 

Nachm. Regen. | Nachts Regen. 


Waſſerſtand. Breslau, 21. Oct. O.⸗P. 5 M. 14 Cm. U.⸗P. — M. 16 Em. 


20. Oct. OP. 5 M. 16 Em. U.-B. — M. 18 Em. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗ Bureau.) 
Frankfurt, 20. Oectbr. 


Hochrufen der bichtgedrängten Volksmaſſen nach dem neuen Opern: 
hauſe. In der Außenhalle wurde der Kaiſer von dem Oberbürger⸗ 
meiſter Miquel, dem Theaterintendanten Claar, dem Vorſitzenden des 
Verwaltungsraths der Theater⸗Actlengeſellſchaft Dr. Hamburger, im 
Treppenhauſe von den übrigen Mitgliedern des Verwaltungsraths 
empfangen. Als der Kaiſer in die mit einem Baldachin und der 
Kaiſerkrone überdachte Loge trat wurde er vom Publikum ſtehend mit 
ſtürmiſchen Hochrufen unter den Klängen der Mufit begrüßt. Hierauf 
gelangte die vom Theatercapellmeiſter Goltermann componirte Feſt⸗ 
ouvertüre, ſodann das von Wilhelm Jordan gedichtete Feſtſpiel zur 
Aufführung. In letzteres waren drei Bilder (das Niederwalddenkmal 
mit der Germania ⸗Statue, die Anſicht des vollendeten Kölner Domes 
und die Anſicht des neuen Opernhauſes) eingeflochten. Zum Schluß 
des Feſtſpiels dankte die Muſe dem Kaiſer für die verheißungsvolle 
Theilnahme an der Eröffnung der neuen Kunſtſtätte und forderte das 
Publikum auf, den Siegesgeſang erſchallen zu laſſen. Das Publikum 
ſtimmte in den Geſang des erſten Verſes der Nationalhymne ein. 
Stuttgart, 20. Oetbr. Nach einer Mittheilung des „Staats⸗ 
anzeigers für Würtemberg“ iſt die Beſchwerde der Volkspartei über 
die polizeiliche Ueberwachung der von ihr jüngſt abgehaltenen Landes⸗ 
verſammlung vom Verwaltungs⸗Gerichtshofe als unbegründet ver⸗ 
worfen worden, weil das Recht zur Ueberwachung politiſcher Vereine 
ein Ausfluß des Oberauffichtsrechts der Reglerung über das Vereins⸗ 
weſen ſei, und weil die Beſchwerdeführer dadurch in keinem Rechte 
verletzt worden ſeien. 
Paris, 20. Oetbr. Die ruſſiſche Yacht „Livadla“ hat heute 
Morgen, mit dem Großfürſten Konſtantin an Bord, Breſt verlaſſen. 
Paris, 20. Oetbr. An den Eingängen der Niederlaſſungen der 
Congregatlonen fanden heute fortgeſetzt Anſammlungen ſtatt, indeß 
find heute keine Maßnahmen gegen die Congregationen zur Ausfüh⸗ 


rung gelangt. 


Southampton, 20. Deibr. 
„Rhein“ iſt hier eingetroffen. 


Paris, 19. October. In der Provinz verläuft die Ausführung der 
Marzdecrete nicht überall obne Rubeſtörungen. Die Nachrichten aus Mar⸗ 
ſeille lauten ſogar ziemlich ernſt und laſſen Schlimmes befürchten. Vor 
den Klöſtern fanden beute ebenſo wie geſtern Zuſammenroltungen ſtatt. 
In Folge deſſen bat der Minifter des Innern den Befehl ertheilt, dieſelben 
nicht mehr zu dulden und gewaltſam dagegen einzuſchreiten. — Felir Pyat, 
der heute wegen des in der „Commune affranchie über Berezowski ber: 
75 Jahren Gefängniß verur⸗ 

ommunards im Triumpbzuge 


Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 


en 7 1 contumaciam 5 
eilt wurde, ſollte urſprünglich von 
nach dem Jufti;palafte geleitet werden. Das e 
i Strenge des Preßgeſetzes gegen die Wee der 
(Nat dt.) 


en Schock & 600 Kilogr. J. leine ergögliche Scene] era a letzten Donnerstags ⸗ 


Kündigungspreis] G 


art ab Bahn h 


ilo incl. 5 
ar 
bez., per November⸗December 31,6 Mark bez., per December: Januar 31,7 M. 
bez., per April⸗Mai — Mark bez. Gekündigt 4500 Ctr. Kündigungspreis 


Nach dem Diner im Poſtgebäude begab 
ſich der Kaiſer mit dem Kronprinz und dem Prinzen Heinrich durch 
die mit Gasſternen feſtlich beleuchteten Straßen unter enthuſtaſtiſchen 


Ministerium ift übrigens ent⸗ 


ſitzung der dritten. Civilkammer des Während i 

Bit en Herr ein, welchen der Vorſitzende mit den Wonen zu begrißen Yen 
anlaſſung nahm: „Sie da, machen Sie die Thür zul” Der ſo Apoſtro⸗ 
phirte erwies ſich alsbald als der Herr — Juſtizminiſter, der dem Ober⸗ 
landesgericht und dem Landgericht einen Beſuch abſtattete. Allgemeine 
Heiterkeit war das Finale. 


[Naubanfall auf dem Veſuv.] Am 15. Octoßer befand ſich, wie de 
Diritto“ ee Herr Aleotti, Pächter der Veſuvbahn, auf 85 Straße, 
die vom Obſervatorium zu der unteren Station der Seilbahn führt, und 
zwar an dem „Seconda vallata® genannter Stelle. Da näherten ſich ihm 
drei Unbekannle, packten ihn bei den Schultern und Füßen und ſchleppten 
ibn in eine Grotte. Einer der Angreifer bielt ihm den Lauf einer gela⸗ 
denen Piſtole in den Mund, um ihn am Schreien zu hindern, und fo 
raubten ſie ihm ein Portefeuille von 1360 Frances und einen Remontoir 
mit Kette im Werthe von 140 Francs. Dann warfen fie den armen Aeottt 
zu Boden, banden ihm Hände und ien mit Stricken und entfernten ſich, 
nachdem fie ibm noch früher ein Taſchentuch über das Geſicht geworfen 
batten. Allein elaſſen, begann das Opfer zu ſchreien und nach einiger 
Beit erſchienen Carabinieri und Bürger, die ibn von feinen Banden be> 

reiten und dann den Räubern nachſetzten. Einigen Bürgern gelang es, 
einen der Verbrecher gefangen zu nehmen, während ſich die Carabinieri 
eines zweiten bemächtigten. 


[Wahr oder erfunden?] Dem „Golos“ wird eine gar romantiſch 
klingende Geſchichte erzählt: „Vor etwa ſieben Jahren wurde von den preu⸗ 
ßiſchen Geſchworenen eine junge, bübſche Frau wegen Ermordung ibres 

atten zum Tode verurtbeilt. Es gelang ihr jedoch, aus der Haft zu ent 
kommen und ſich nach Rußland zu flüchten, wo ſie als Gouvernante ein 
ſehr gutes Unterkommen fand und ſich auch ganz anſebnliche Erſparniſſe 
anſammelte. Sie erwirkte ſich endlich die ruſſiſche Unterthanenſchaft und 
beirathete einen reichen Ruſſen. Mit dieſem kam fie jüngſt nach Kaliſch, 
wo man ſie erkannte. Sie wurde denuncirt und auch wirklich nach Preußen 
8 wo ſie der Vollſtreckung des über ſie geſprochenen Urtheils 
arrt. 


—— — — U 


Literariſches. 

Preußiſcher Terminkalender für Verwaltungsbeamte, 1881. 
(Berlin, Ferd. Schultze.) Dieſes prakliſch und handſam eingerichtete 3555 
und Notizbuch wird den Kreiſen, für die es beſtimmt iſt und in denen es 
bereits nk hat auch in dieſem Jahre eine willkommene Gabe fein. 
Das Verzeichniß der Behörden und Beamten bat eine Erweiterung er⸗ 
fahren; ein Regiſter der neuen Geſetze und Verordnungen, ſowie der Ab⸗ 
druck derjenigen, welche für den Verwaltungsbeamten von Wichtigkeit find, 
erhöhen die Brauchbarkeit dieſes elegant ausgeſtatteten Fachkalenders. 


[,‚Unfere Kleinen, ] für Schule, Kindergarten und Haus. Von The 
reſe Focking. Leipzig und Berlin. Verlag und Druck von Otto Spamer 

Dieſes allerliebſte Weihnachtsbuch, Lehre und Beiſpiel in Bildern und 
Fabeln aus dem Kinderleben und der Natur, mit 30 Textabbildungen und 
2 Buntbildern, kann für die Kinder zu Weihnachten dringend empfohlen 
werden; die Fabeln und Bilder ſind ſehr gut zuſammengeſtellt und die Aus⸗ 
ſtattung iſt geſchmackvoll. 


Naturgeſchichte des Menſchen von Friedrich v. Hellwald. Illuſtrirt 
von F. Keller⸗Leuzinger. (Stuttgart, W. Spemann.) Der durch feine 
früberen Arbeiten hinlänglich bekannte Verfaſſer ſchildert in feiner neuen 
Völkerkunde, von welcher uns das erſte Heft vorliegt, die aufſteigende Ent⸗ 
widelung des Menſchengeſchlechts, von den auf unterſtem Geſittungsniveau 
lebenden Wilden bis zu dem reichen Culturleben der hochentwickelten Na⸗ 
tionen Europas. — Körperbeſchaffenheit, Charakter und Geiftesanlagen, 
Kleidung und Obdach (Tatowiren, Trachten, Schmuck und Bub, Höblen, 

elte, Steinbauten), Nahrung, Geräthe, Bewaffnung und Beſchäftigung, 

eſte, ſociale Verhältniſſe, Stellung der Frauen und Kinder, Anſichten über 

igenthum, Krankheiten und Tod, religiöſe Begriffe, Sprache der Völker 
— das alles wird in dem Werke ausführlich und feſſelnd geſchildert. — 
Die ganze, von durchaus neuem Geſichtspunkte ausgeführte Arbeit findet 
ihren Abſchluß in einem Reſumé, worin aus den an den einzelnen Völkern 
gewonnenen Beobachtungen die allgemein giltigen Lehren entwickelt werden, 
welches alſo fo zu ſagen die Bilanz unferes heutigen geograpbiſchen Wiſſens 
ziebt. Die Abbildungen verleiben dem Werke eine hervorragende Bedeu⸗ 
tung. F. Keller⸗Leuzinger hat ſelbſt viele Jabre unter den Eingeborenen 
Südamerikas gelebt und ift durch den Verkehr mit unbeobachteten Natur⸗ 
völfern wie kein Anderer befähigt, bier künſtleriſch und geographiſch Echtes 
zu geben. — Das Werk ſoll 2 Bände von je 35 Heften umfaſſen. 


Die deutſche und die brandenburgiſch⸗preußiſche Geſchichte. den 
Zuſammenbange dargeſtellt für die mittleren Klaſſen höherer Lehranstalten 
von Dr. Hermann Jänicke. Mit zwei Geſchichtstabellen. (Berlin, Weid⸗ 
mann.) Der Verfaſſer bietet in den uns vorliegenden zwei der deren 
erſter die allgemeine deutſche Geſchichte bis e weſtfäliſchen Frieden, wäh⸗ 
rend der zweite die brandenburgiſch⸗preußiſche Geſchichte bis zum Jahre 
1871 (dem großen Abſchnüt in der Entwickelung Preußens und Deutſch⸗ 
lands) doch ſo enthält, daß ſeit 1648 die allgemeine deutſche Geſchichte 
weiter geführt wird, eine ungewöhnlich überſichtlich knapp gearbeitete und 
dabei doch Alles anführende Darſtellung der Geſchichte Preußens und 
Deutſchlands, wie fie uns für unſere Schulen ſeit lange fehlt. Einſichtige 
und gewiegte Pädagogen, ſelbſt ſolche, welche mit der Leitung großer höbe⸗ 
rer Lehranſtalten beiraut find, haben uns gegenüber oft ſchon den Mangel 
und die Vernachläſſigung eines überſichtlichen und voch eingehenden Unter⸗ 
richtes in der Geſchichte unſeres eigenen Vaterlandes betont und beklagt. Man 
konnte ihnen nur zuſtimmend die Achſeln zucken. Die Vollsſchule war an vielen 
Orten in dieſer Beziehung einſichtiger und beſſer berieben. — Das vorliegende, 
nicht umfangreiche Lehrbuch iſt werzunswe für das Penſum der Unter und 
Ober⸗Tertia eines Gymnaſiums oder Realſchule beſtimmt und wird als 
ſolches gewiß mit ſehr gutem Erfolge benutzt werden. — Die Anordnung 
des Stories it überfichtli nicht ermüdend. — Die wichtigen Daten find 
überall als Dispoſition der fortlaufenden Erzählung in Klammern voran⸗ 
gestellt; ein ſehr praktiſches mnemotechniſches Hilfsmittel für die Schulen! 
— Wir mülſſen der Arbeit des Verfaſſers, welche ſich bereits überall Bahn 
zu brechen ſcheint, unſere vollſte Anerkennung aussprechen und balten uns 
überzeugt, daß auch die hieſigen, fo ſchneidigen Schulbebörden dem Bu 
17 5 merkſamkeit zuwenden und an den hoheren Lebranſtalten einrühren 
werden. 2 


Katechismus der Auswanderung. Ein Compaß für Auswanderer. 
Von Eduard Pelz. Sechste, völlig umgearbeitete Auflage Mit vier 
Karten und einer Moblldung⸗ (Leipzig, 90 J. Weber.) Auf die beſten, 
neueſten und zuverläſſigſten Quellen ſußend, joll dieſer Cempaß dem deulſchen 
Auswanderer ein aufrichtiger und umſichtiger Narbaeder und Wegweſſer 
ſein bei dem Beſtreben, ſich eine neue Heimath au egründen, wo feiner 
rebliben Arbeit ein jegemöteicher Grfola it Auch ebt. Dem Sortsiehens 
ee ln Be ul 
reugſten Gewiſſenbaftigkei igen eat 1 
Bionnierß der Auswanderung, des Reiſenden und Schrifiſtellers Eduard Pelz. 


Der mit dem Ocloderdeſte ange dende fünfte Jabrgang des „Heim⸗ 
garten“ beginnt mit Roſeggers“ Neman „Der Gottſucher“, in 
welchem uns der Verfaſſer mit den außerordentſſchen Sclickſalen einer in 
Acht und Bann gelegten Waldgemeid ig bekannt macht. Die Eigenart und 
Reichdaltigkeit des Stoffes gab dem Dichter Gelegenheit, in dieſem Roman 
alle Vorzüge ſeines Talentes zu entfalten. — Ferner bringt daſſelbe Se 
und bringen die nächſten Heſte erzählende Originalbeiträge von Ludwig 
Anzengruber, Robert Hamerling, Alfter Meißner, Friedrich Schlö ne 

defien von Rudolf Baumbach, Ludwig Eichrodt, Culturhiſtoriſches von 
ans Malſer, Nichard Peinlich, Albert Roncourt, B. K. Roſegger, Anton 
chloſſar und Anderen. Auch wird der „Heimgarten“ im Laufe des Jabres 
feinem Publikum neue Namen und neue Kräfte aufführen, welche wobl ge⸗ 
eignet fein dürften! unſeren Freundeskreis noch zu vergrößern, Die 
5 leine Laube“ Br, dem literariſchen Anhang ſoll wie bisher den Nachtiſch 

ieten. 


on F. von 


lgendorff. — Die politiſche Lage Oberalbaniens. Von Spiridion Gopcebic. 
e — Literatur und Kunſt: Feſtgevicht zur Einweihung und 
Vollendung des Kölner Doms. Von Hermann Lingg. 11 zie Dome zu 
Köln und zu Straßburg. Von A. Schneegans. — Nobert Wilms. Von 
Mevicus. — Muſik und Moral. Von H. Ehrlich. III. — Jacob Offen⸗ 


ung zu Berlin. Von Ludwig Pietſch. III. u. ſ. w. 


Dr. Stein. ; 
Friedrich) in Breslau. 


ele Paul Lindau. — Aus der Hauptſtadt: Die akademiſche Kunſt⸗ 
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